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Der Bundesminister des Innern 

SK I 1 — 370 000/24 


Bonn, den 28. August 1970 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr . : Sportförderung 

Bezug: Beschluß des Deutschen Bundestages vom 6. Mai 1970 
— Drucksache VI/717 — 


Der Deutsche Bundestag hat die Bundesregierung am 
6. Mai 1970 ersucht, zu verschiedenen Fragen der 
Sportförderung zu berichten. Zu 2. a) bis f) des 
Ersuchens des Deutschen Bundestages erkläre ich 
im Einvernehmen mit den beteiligten Bundesmini- 
stern für die Bundesregierung: 

a) Die Bundesregierung wird ersucht, 

auf eine baldige Konstituierung der Deutschen 
Sportkonferenz hinzuwirken, über die Deutsche 
Sportkonferenz zu berichten und die Bemühungen 
um ein Gesamtsportförderungsprogramm, beson- 
ders im Hinblick auf die Olympischen Spiele, 
nachhaltig zu unterstützen sowie bisherige Be- 
mühungen und Vorstellungen deutlich zu machen. 

über die Vorbereitung der Deutschen Sportkonfe- 
renz habe ich dem Deutschen Bundestag zuletzt am 
27. November 1969 — Drucksache VI/ 109 — berichtet. 

Inzwischen haben sich die beteiligten Organisatio- 
nen und Körperschaften — Deutscher Sportbund, 
Bund, Länder, kommunale Spitzenverbände und im 
Deutschen Bundestag vertretene Parteien — auf eine 
Geschäftsordnung und ein Arbeitsprogramm für die 
Deutsche Sportkonferenz geeinigt (Anlage 1). 

Die Geschäftsordnung regelt Zusammensetzung, Auf- 
gaben und Arbeitsweise des Gremiums. Danach soll 
die Deutsche Sportkonferenz aus 64 Mitgliedern be- 
stehen, die aus folgenden Bereichen entsandt wer- 
den: 

Sport 32 Mitglieder, 

Bund 1 Mitglied, 

Länder 11 Mitglieder, 


Kommunale Spitzenverbände 4 Mitglieder, 

im Deutschen Bundestag 

vertretene Parteien 16 Mitglieder. 

Als Vertreter des Bundes wird der Bundesminister 
des Innern der Deutschen Sportkonferenz ange- 
hören und im Wechsel mit dem Präsidenten des 
Deutschen Sportbundes jeweils für zwei Jahre den 
Vorsitz führen. Die Deutsche Sportkonferenz wird 
Empfehlungen zu den verschiedenen Problemen des 
Sports geben. 

Das Arbeitsprogramm sieht vor, daß sich das Gre- 
mium insbesondere mit Fragen aus den Bereichen 
des Schulsports, des Breitensports, des Leistungs- 
sports, der Sportwissenschaft, der Organisation und 
Verwaltung des Sports sowie der Gesetzgebung be- 
schäftigt. Ich werde darauf hinwirken, daß die Emp- 
fehlungen zu dem von mir angestrebten Gesamt- 
förderungsprogramm (vgl. den erwähnten Bericht 
vom 27. November 1969 — Drucksache VI/ 109 — ) 
zusammengefaßt werden; die Beratung von Maß- 
nahmen für die Vorbereitungen auf die Olympi- 
schen Spiele 1972 soll Vorrang haben. 

Meine bisherigen Vorstellungen und Bemühungen 
zur Vorbereitung eines Gesamtförderungspro- 
gramms ergeben sich aus dem zu b) bis d) folgenden 
Bericht; 

Die Bundesregierung wird ersucht, 

b) einen detaillierten Bericht über Art, Umfang und 
Inhalt der Sportförderungsmaßnahmen in den 
Bundesministerien des Innern, für innerdeutsche 
Beziehungen, für Jugend, Familie und Gesund- 
heit, der Verteidigung, für Verkehr und für das 
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Post- und Fernmeldewcsen, des Auswärtigen und 
für Bildung und Wissenschntt zu erstellen und 
darzulegen, auf welche Weise eine notwendige 
Intensivierung der Sportförderungsmaßnahmen zu 
erreichen ist; 

c) eine langfristige Konzeption für die Sportförde- 
rung, insbesondere eine Berechnung der für die 
Intensivierung der Sportförderungsmaßnahnien 
benötigten Mittel zu erstellen; 

d) Auskunft über die künftige Finanzierung des 
Sportstättenbaus zu geben. 

Im Bereich der Sportförderung ist der Bund 
lediglich für Teilgebiete zuständig. Das Grundge- 
setz enthält keine ausdrückliche Kompetenzregelung 
für die Sportförderuhg. Diese obliegt daher gemäß 
Artikel 30 GG grundsätzlich den Ländern. Der Bund 
besitzt jedoch aus der Natur der Sache eine Zustän- 
digkeit zur Förderung des Spitzensports, da dieser 
der gesamtstaatlichen Repräsentation dient und im 
wesentlichen nur bundeszentral betrieben und be- 
fördert werden kann. Darüber hinaus kann der Bund 
im Bereich des Sports auch Maßnahmen bundeszen- 
traler nichtstaatlicher Organisationen fördern, die 
für das Bundesgebiet als Ganzes von Bedeutung sind 
und deren Bestrebungen ihrer Art nach nicht durch 
ein Land allein wirksam unterstützt werden können. 
Ferner besteht aus der Natur der Sache auch eine 
Kompetenz des Bundes für die Sportförderung im 
Bereich der internationalen und innerdeutschen Be- 
ziehungen, zu denen insbesondere Förderungsmaß- 
nahmen im Zonenrandgebiet zählen. Der Bund ist 
schließlich für die Förderung des Sports in seinem 
eigenen Dienstbereich (z. B. Bundeswehr, Bundes- 
grenzschutz) sowie im Zusammenwirken mit den, 
Ländern nach Maßgabe der Artikel 91 a, 91 b GG 
für die Förderung der Belange des Sports im Be- 
reich von Wissenschaft und Bildung zuständig. 

Der Bund hat auf Grund seiner Gesetzgebungskom- 
petenzen auch die Befugnis, die Belange des Sports 
in seinem gesamten Gesetzgebungsbereich zu be- 
rücksichtigen, insbesondere in den Bereichen des 
Steuer- und Sozialwesens, der Raumordnung und 
des Städtebaues. 

Innerhalb der Bundesregierung ist der Bundesmini- 
ster des Innern für alle Angelegenheiten der Sport- 
förderung zuständig, soweit nicht für einzelne 
Bereiche auf Grund besonderen Sachzusammenhangs 
Sonderzuständigkeiten anderer Ressorts bestehen. 
Darüber hinaus koordiniert der Bundesminister des 
Innern alle Sportförderungsmaßnahmen der ver- 
schiedenen Ressorts. 

Bei ihrer Sportpolitik geht die Bundesregierung 
grundsätzlich davon aus, daß der Sport innerhalb 
des historisch gewachsenen Rahmens Sache der 
Sportorganisationen bleiben soll und daß der Staat 
in diesem Bereich nur seine Zusammenarbeit anbie- 
tet und finanzielle oder sonstige Hilfe leistet, wenn 
die eigenen Kräfte und Mittel der Sportorganisatio- 
nen nicht ausreichen. Der Bund gewährt den zen- 
tralen Sportorganisationen daher finanzielle Zu- 
wendungen für ihre sportlichen und organisatori- 
schen Maßnahmen, soweit sie im Bundesinteresse 
liegen, über bloße finanzielle Hilfen an die Sport- 


organisationen hinaus wird der Bund durch eigene 
organisatorische Maßnahmen vor allem im Sport - 
Stättenbau, in der Sportwissenschaft und im eigenen 
Dienstbereich tätig. 


Die einzelnen Ressorts der Bundesregierung führen 
folgende Sportförderungsmaßnahmen durch: 


1. Bundesminister des Innern 


1.1 Förderung zentraler Sportorganisationen 

1.1.1 Deutscher Sportbund 

Der Deutsche Sportbund (DSB) ist eine freie Ge- 
meinschaft der deutschen Turn- und Sportverbände 
und Sportinstitutionen (§ 1 der Satzung). Ihm ge- 
hören fast alle in der Bundesrepublik bestehenden 
Bundessportfachverbände und die auf Bundesebene 
bestehenden überfachlichen Organisationen im Be- 
reich des Sports an. Die Erfüllung der wesentlichen 
Aufgaben des Deutschen Sportbundes — die allge- 
meine Förderung des Sports und die Förderung 
seiner Mitgliedsorganisationen, nicht zuletzt auch 
sein gutachtliche Tätigkeit für die Bundesregierung 
in sportfachlichen Fragen — liegen in erheblichem 
Maße im öffentlichen Interesse. Die Bundesregie- 
rung stellt dem Deutschen Sportbund daher Mittel 
zur Erfüllung seiner Aufgaben zur Verfügung. 

Im Jahre 1970 sind die dem Deutschen Sportbund 
für zentrale Führungsaufgaben und Sondermaßnah- 
men zur Verfügung gestellten Bundesmittel erheb- 
lich erhöht worden. Sie dienen u. a. zu einem 
wesentlichen Teil zur Deckung der Kosten des Bun- 
desausschusses zur Förderung des Leistungssports 
des Deutschen Sportbundes (DSB-Bundesausschuß), 
der 1964 gegründet und im Jahre 1969 neu organi- 
siert worden ist. Im Zuge der Neuorganisation ist 
die Zahl der hauptberuflich tätigen Fachleute we- 
sentlich erhöht worden. Die Bundesregierung mißt 
der Tätigkeit des DSB-Bundesausschusses für die 
Entwicklung des Spitzensports in der Bundesrepu- 
blik besondere Bedeutung bei. Ihm obliegt es, die 
Sportverbände in Fragen der Organisation und Pla- 
nung im Bereich des Leistungssports, in Fragen der 
Schulungsmaßnahmen und des Trainings sowie in 
wissenschaftlichen Fragen zu beraten und zu unter- 
stützen. 

Der Deutsche Sportbund erhält darüber hinaus 
finanzielle Zuwendungen für sonstige besondere 
Maßnahmen, wie z. B. für die Anstellung von Bun- 
destrainern, für das Institut für Sportstättenbau, 
für das Zentralkomitee für die Forschung auf dem 
Gebiete des Sports, die Forschungs- und Leistungs- 
zentren sowie bundeszentrale Maßnahmen der 
Deutschen Sportjugend. 

Im Rahmen dieser “Förderung unterstützt die Bun- 
desregierung besonders die Bestrebungen des Deut- 
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sehen Sportbundes, die der Verbesserung der Füh- 1 
rungs- und Verwaltungsstruktur sowie der Organi- 
sations- und Planungsmethoden im sportfachlichen 
Bereich dienen. Diesem Ziel dient neben der 
Neuorganisation des DSB-Bundesausschusses u. a. 
auch der vorgesehene Bau eines „Hauses des 
Sports“ des Deutschen Sportbundes in Frank- 
furt. Das „Haus des Sports“ soll die Verwaltungen 
des Deutschen Sportbundes, des Nationalen Olym- 
pischen Komitees für Deutschland und der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe sowie die Geschäftsstellen der 
Bundessportfachverbände aufnehmen und wird eine 
wesentliche Rationalisierung der Verwaltung im 
Bereich des Sports ermöglichen. Es ist daher vorge- 
sehen, einen Bundeszuschuß zu gewähren, der den 
größten Teil der Baukosten deckt. 

In den Jahren 1960 bis 1970 wurden für die zentra- 
len Führungsaufgaben und für Sondermaßnahmen 
des Deutschen Sportbundes folgende Zuwendungen 
bereitgestellt: 


Jahr 

Zentrale 
Führungs- 
, autgaben 

Sonder- 

maß- 

nahmen 

insgesamt 


i 

DM 


1960 

90 000 

35 000 

125 000 

1961 

— 

45 000 

45 000 y 

1962 

100 000 

7 400 

107 400 

1963 

314 000 

3 558 

308 558 

1964 

334 800 

209 300 

544 100 

1965 

450 000 

19 500 

469 500 

1966 

450 000 

410 500 

860 500 j 

1967 

500 000 

350 000 

850 000 i 

1968 

590 000 

— 

590 000 i 

1969 

572 000 

73 000 

645 500 ! 

1970 

990 000 

100 000 

l 090 000 


1.1.2 Nationales Olympisches Komitee für Deutschland 

Das Nationale Olympische Komitee für Deutschland 
organisiert die Teilnahme des deutschen Sports an 
Olympischen Spielen und führt die Aufgaben durch, 
die den Nationalen Olympischen Komitees vom 
Internationalen Olympischen Komitee zur Verbrei- 
tung des olympischen Gedankens gestellt werden. 

Die Bundesregierung stellt dem Nationalen Olym- 
pischen Komitee für seine zentralen Führungsaufga- 
ben sowie für die Kosten der Teilnahme deutscher 
Mannschaften an Olympischen Spielen Mittel zur 
Verfügung. Die Bundesmittel decken den weitaus 
größten Teil der Ausgaben des Nationalen Olym- 
pischen Komitees. Sie erreichten in der Zeit von 
1960 bis 1970 folgende Höhe: 


Jahr 

Zentrale Führungs- 
autgahen 

Teilnahme an 
Olympischen 
Spielen 


DM 


I960 


499 930 

1961 

1 75 900 

— 

1962 

162 700 

— 

1963 

301 000 

500 000 

1964 

123 300 

3 275 000 

1965 

95 000 

— 

1966 

175 800 

— 

1967 

150 000 

375 000 

1968 

225 000 

2 683 800 

1969 

173 000 


1970 

300 000 



1.1.3 Bundessportfachverbände 

Die Förderung der Wettkampf- und Schulungspro- 
gramme der Bundessportfachverbände stellt einen 
wesentlichen Teil der Sportförderung des Bundes 
dar. Die Programme sind entsprechend der allge- 
meinen internationalen Entwicklung im Spitzensport 
in den letzten Jahren ständig erweitert worden; die 
Bundesförderung ist entsprechend angewachsen. 

Wettkampfprogramm 

Zum Wettkampfprogramm der Bundessportfachver- 
bände gehört die Ausrichtung bedeutender nationa- 
ler und internationaler Wettkämpfe in der Bundes- 
republik sowie die Entsendung deutscher Spitzen- 
sportler zu internationalen Wettkämpfen im Aus- 
land. In letzter Zeit hat es sich als notwendig er- 
wiesen, vor allem auch talentierten Nachwuchs- 
sportlern in vermehrtem Umfang Gelegenheit zur 
Teilnahme an großen Wettkämpfen mit internatio- 
naler Beteiligung zu geben, damit sie frühzeitig die 
notwendige Wettkampferfahrung und -härte erhal- 
ten und eine zuverlässige Kontrolle ihres Leistungs- 
standes ermöglicht wird. 

Schulungsprogramm 

Das Schulungsprogramm der Bundessportfachver- 
bände umfaßt in erster Linie die Lehrgangs- und 
sonstige Trainingsarbeit mit den Spitzensportlern, 
die in den Nationalkadern A, B und C zusammenge- 
faßt sind. Genaue Kriterien für die Zugehörigkeit 
zu den Nationalkadern in den einzelnen Sportarten 
werden vom DSB-Bundesausschuß gemeinsam mit 
den Bundessportfachverbänden unter Beteiligung 
meines Hauses festgelegt werden. Unabhängig von 
den einzelnen Sportarten ergibt sich für die Natio- 
nalkader folgende Definition: 

Kader A — Sportler der internationalen Spitzen- 
klasse 

Kader B — Sportler der nationalen Spitzenklasse 
Kader C — zum Aufrücken in die Kader A und B 
geeignete Nachwuchssportler 
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Die Lehrgänge, die der Vorbereitung auf bedeu- 
tende Wettkämpfe oder dem allgemeinen Leistungs- 
aufbau dienen, werden weitgehend in Bundeslei- 
stungszentren, in Landesleistungszentren und ande- 
ren geeigneten Anlagen durchgeführt. Aus verschie- 
denen sportfachlichen Gründen, in letzter Zeit auch 
zur Erprobung des sogenannten Höhentrainings, fin- 
den Lehrgänge auch im Ausland statt. 

Neben Trainingslehrgängen für die Nationalkader 
werden auch Sichtungslehrgänge der Bundessport- 
fachverbände gefördert, die der Feststellung dienen, 
ob die teilnehmenden Sportler für einen der Natio- 
nalkader geeignet sind. Darüber hinaus führen die 
Bundessportfachverbände auch zentrale Lehrgänge 
zur Schulung von Trainern, Kampfrichtern und 
hauptamtlichen Führungskräften durch. 

Beobachter gruppen 

In Zusammenarbeit mit dem DSB-Bundesausschuß 
entsenden die Bundessportfachverbände mit Unter- 
stützung der Bundesregierung immer häufiger so- 
genannte Beobachtergruppen zu bedeutenden Wett- 
kämpfen vor allem auf internationaler Ebene. Ihre 
Aufgabe ist es, Technik und Taktik hervorragender 
Mannschaften und Einzelsportler, vor allem auch 
möglicher sportlicher Gegner, zu studieren. Die Er- 
gebnisse werden zur Fortentwicklung der Schu- 
lungsmethoden sorgfältig ausgewertet. 

Technische Hilfsmittel 

Die Bundesregierung stellt den Bundessportfachver- 
bänden auch Mittel für die Beschaffung der erfor- 
derlichen technischen Hilfsmittel, wie Sportgeräte 
und Lehrmaterial, zur Verfügung. 

Hauptamtliche Führungskräfte 

Die ständig wachsenden Aufgaben der Verbände 
können schon vom Arbeitsumfang her nicht mehr 
allein von ehrenamtlichen Kräften wahrgenommen 
werden. Hinzu kommt, daß ein geordneter und rei- 
bungsloser Sportbetrieb nur möglich ist, wenn we- 
nigstens ein Teil der Verwaltungs- und Führungs- 
kräfte ständig verfügbar ist; seit dem Jahre 1970 
werden daher Bundesmittel für die Beschäftigung 
hauptamtlicher Führungskräfte, insbesondere Ge- 
schäftsführer und Sportdirektoren, bereitgestellt. 

Grundsätze für die Mittelverteilung 

Die Bundeszuwendungen werden den Bundessport- 
fachverbänden — anders als dem Deutschen Sport- 
bund und dem Nationalen Olympischen Komitee — 
nicht als institutionelle Zuschüsse, sondern zu ein- 
zelnen Vorhaben gewährt (sogenannte Projektförde- 
rung). Die Höhe der Zuwendungen trägt der unter- 
schiedlichen finanziellen Leistungsfähigkeit der Ver- 
bände Rechnung. Während einige wenige Verbände 
— wie der Deutsche Fußball-Bund — entsprechend 
den haushaltsrechtlichen Bestimmungen keine Bun- 
desmitte] erhalten, da ihnen ausreichende Eigen- 
mittel zur Verfügung stehen, finanziert der Bund 
die Maßnahmen der Mehrzahl der Verbände über- 
wiegend, einiger Verbände annähernd voll. 


Zur sportfachlichen Beratung bei der Verteilung 
der Bundesmittel stehen meinem Haus der DSB-Bun- 
desausschuß und ein neiigebildeter „ Verteileraus- 
schuß'' des Deutschen Sportbundes zur Verfügung. 

Forderungsbeträge 

Von 1967 bis 1970 hat mein Haus für die Bundes- 
sportfachverbände folgende Mittel bereitgestellt: 


Jdhr 


VVett- 

kampf- 

pro- 

gramm 


Schu- 
lungs- 
pro- 
gramm 


Sonstige 
Maß- 
nahmen 
(Tech- 
nische 
Hilfs- I 
mittel, ' 
Teil- 
nahme 
an Kon- 
gressen I 
u. a.) i 


Haupt- 

amtliche 

Verwal- 

tungs- 

kräfte 


DM 


1967 

I 760 000 

2 560 000 

285 000 

1968 

1 711 000 

3 450 000 

272 000 

1969 

: 3 275 000 

3 993 000 

306 000 

1970 

^ 3 390 000 

6 450 000 

400 000 


1.2 Förderung des Sportstättenbaus 

Der Bund hat von 1957 bis 1970 rd. 330 Millionen 
DM zur Förderung des Sportstättenbaues für den 
Bau von rd. 5000 Sportstätten bereitgestellt. Mit 
diesen Mitteln wurden der allgemeine Sportstätten- 
bau und Sportanlagen für den Spitzensport geför- 
dert. 

1.2.1 Allgemeiner Sportstättenbau 

Im Bereich des allgemeinen Sportstättenbaues stellt 
mein Haus Mittel zur Errichtung von Anlagen zur 
Verfügung, die auch von den Ländern gefördert 
werden (sogenannte Spitzenfinanzierung im Rahmen 
des Goldenen Planes). Für die Verteilung der Mittel 
auf die einzelnen Länder ist in erster Linie die Be- 
völkerungszahl maßgebend. Zusätzlich werden Mit- 
tel für das Zonenrandgebiet und Berlin bereitge- 
stellt. Die Auswahl der Projekte, für die Bundes- 
mittel eingesetzt werden sollen, hat mein Haus der 
Zweckmäßigkeit und Einfachheit halber den Ländern 
überlassen. Die Länder sind dabei jedoch gehalten, 
im allgemeinen nur größere Mehrzweckanlagen mit 
regionaler oder überörtlicher Funktion auszuwählen, 
die auch dem Leistungssport dienen. Standort und 
Größe der Anlage müssen mit der zuständigen 
Raumordnungsbehörde abgestimmt sein. Es soll 
außerdem festgestellt werden, welcher Fehlbedarf 
nach den Richtlinien zum Goldenen Plan im Einzugs- 
bereich der geplanten Anlage besteht. 

Mit Rücksicht auf die Ergebnisse der Finanzreform 
kann die Bundesförderung des allgemeinen Sport- 
stättenbaues vom Jahre 1970 an nicht wie bisher 
weitergeführt werden. Die Bundesregierung hatte im 
Rahmen der Finanzreform vorgeschlagen, die Förde- 
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rimg des Sportstättenbaues zu einer Gemeinschafts- 
aufgabe von Bund und Ländern zu bestimmen, um 
für die Fortsetzung der allgemeinen Sportstättenför- 
derung eine verfassungsrechtliche Grundlage zu 
schaffen. Dieser Vorschlag ist jedoch nicht verwirk- 
licht worden. Künftig sind daher die Länder und Ge- 
meinden grundsätzlich für die Förderung des allge- 
meinen Sportstättenbaus allein zuständig. Eine Aus- 
nahme gilt hinsichtlich des Zonenrandgebietes und 
Berlins; insoweit besteht eine Bundeszuständigkeit 
aus der Natur der Sache. 

Um die Verwirklichung des Goldenen Planes ins- 
gesamt nicht zu beeinträchtigen, sollen für eine 
Übergangszeit noch Mittel für den Goldenen Plan in 
jährlich geringer werdendem Umfang bereitgestellt 
werden. 

1.2.2 Sportstätten für den Spitzensport 

Die Bundesregierung fördert den Bau von Bundes- 
leistungszentren und von anderen Sportstätten für 
den Spitzensport. 

Bundesleistungszentren 

Bundesleistungszentren werden in der Bundesrepu- 
blik seit dem Jahre 1964 errichtet. Sie dienen den 
Bundessportfachverbänden für die Lehrgangs- und 
Trainingsarbeit mit den von ihnen betreuten Spit- 
zensportlern und für andere zentrale Maßnahmen, 
die in den Zuständigkeitsbereich des Bundes fallen. 
Die Mehrzahl der Bundesleistungszentren wird 
gleichzeitig als Landesleistungszentrum und als 
regionaler oder örtlicher Trainingsschwerpunkt ver- 
wendet. Dies hat sich im Interesse einer vollen Aus- 
nutzung dieser Einrichtungen wie auch aus sport- 
fachlichen Gründen als zweckmäßig erwiesen. 

Bei der Errichtung der Bundesleistungszentren wird 
nach folgenden Grundsätzen verfahren; 

— Bundesleistungszentren sind möglichst in ver- 
kehrsmäßig günstigen Gebieten mit großem Ein- 
zugsbereich für den talentierten Nachwuchs der 
betreffenden Sportart zu errichten. Bei der Be- 
stimmung des Standortes sind die besonderen 
Bedürfnisse des Hochleistungstrainings zu be- 
rücksichtigen. 

- Bundesleistungszentren sollen in der Nähe von 
Hochschulen, Universitäten oder sonstigen sport- 
wissenschaftlichen Einrichtungen errichtet wer- 
den. Falls dies wegen der besonderen Erforder- 
nisse einer Sportart nicht zweckmäßig oder mög- 
lich erscheint, ist die sportwissenschaftliche Be- 
treuung und Beratung auf andere Weise sicher- 
zustellen. 

— Standorte, die bereits über ein vielgestaltiges An- 
gebot an Sportstätten verfügen, sind zu bevorzu- 
gen. Falls das Bundesleistungszentrum nicht für 
öffentliche Wettkämpfe geeignet ist, sollen in zu- 
mutbarer Entfernung Sportanlagen vorhanden 
sein, die sich zur Austragung von Wettkämpfen 
eignen. 

-- ln der Nähe der Zentren sollen vielfältige Mög- 
lichkeiten der schulischen und beruflichen Aus- 
bildung bzw. Tätigkeit bestehen, damit sich mög- 


lichst viele Sportler ständig am Standort des Zen- 
trums aufhalten können. 

— Die Zentren sollen möglichst mehreren Sport- 
verbänden für ihre verschiedenen Sportarten 
dienen. 

— Die Zentren sollen über alle modernen Anla- 
gen, Einrichtungen und Geräte für die betreffen- 
den Sportarten und für die allgemeine Leistungs- 
steigerung verfügen und eine angemessene Un- 
terkunft und Verpflegung der Sportler gewähr- 
leisten. 

Bauträger der Bundesleistungszentren sind Gemein- 
den oder Landkreise, Bundesländer oder überregio- 
nale Sportverbände. Zu den Baukosten tragen außer 
dem Bund auch die anderen beteiligten Interessen- 
träger auf Bundes-, Landes- oder kommunaler Ebene 
bei. Für die Höhe der Kostenanteile ist in erster 
Linie maßgebend, in welchem Umfang die Anlagen 
für die verschiedenen Interessenträger genutzt wer- 
den. Die Nutzungsanteile werden rechtlich gesichert. 

Den Bauträgern obliegt grundsätzlich auch die Ver- 
waltung des Zentrums. Es ist vorgesehen, bei allen 
Zentren Kuratorien zu bilden, in denen außer den 
Finanzträgern der Deutsche Sportbund und die be- 
teiligten Sportfachverbände vertreten sind. Die 
Kuratorien sollen über alle wichtigen Angelegen- 
heiten der Nutzung, Verwaltung, Unterhaltung und 
Ausbau der Zentren beraten. 

Der Bund trägt die Folgekosten (Betriebs- und Un- 
terhaltungskosten) der Bundesleistungszentren, so- 
weit diese dem Spitzensport und anderen zentralen 
Förderungsmaßnahmen, die in den Zuständigkeits- 
bereich des Bundes fallen, dienen. Soweit die Bun- 
desleistungszentren auch von anderen Interessen- 
trägern genutzt werden, haben diese sich an den 
Folgekosten in dem Umfang zu beteiligen, der ihrem 
Nutzungsrecht und der tatsächlichen Inanspruch- 
nahme entspricht. Die laufende Beteiligung an den 
Folgekosten kann durch Zahlung einer einmaligen 
Summe abgelöst werden. 


Gegenwärtig sind dreizehn Bundesleistungszentren 
funktionsfähig; 

Dortmund Leichtathletik 

Duisburg-Wedau Kanu 


Frankfurt 

Hannover 

Hennef 

Herzogenhorn 

Inzell 

Königssee 

Mainz 

Ratzeburg 

Stuttgart 

Warendorf 

Wiesbaden 


Turnen 

Tennis 

Boxen, Gewichtheben, Ringen 

Skisport, Judo 

Eis- und Rollschuhschnellauf 

Rennrodeln und Zweierbob 

Leichtathletik 

Rudern 

Leichtathletik 

Reiten 

Schießen 


Fünf Bundesleistungszentren, die zur Zeit gebaut 
werden, sollen bis Ende 1971 fertiggestellt sein und 
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stehen damit voraussichtlich noch für die Olympia- 
vorbereitungen 1972 zur Verfügung: 

Bonn Fechten 

Frankfurt Radsport 

Köln Schwimmen 

Lippstadt Kanuslalom 

Warendorf Moderner Fünfkampf 

Nach dem mit dem Deutschen Sportbund und den 
Sportfachverbänden aufgestellten Ausbauplan für 
die Bundesleistungszentren soll noch in diesem 
Jahr mit dem Bau von drei weiteren Zentren begon- 
nen werden: 

Hannover Leichtathletik, Rugby, Schwimmen, 

Turnen, Volleyball 

Heidelberg Schwimmen, Basketball, Tisch- 

tennis, Volleyball 
Köln Hockey, Judo 

Darüber hinaus ist der Bau eines Bundesleistungs- 
zentrums für Eishockey vorgesehen. Für Eiskunst- 
lauf und alpinen Skisport wird die Errichtung von 
Bundesleistungszentren zur Zeit nicht für zweck- 
mäßig gehalten. Es ist deswegen beabsichtigt, daß 
in einigen Landesleistungszentren unter entspre- 
chendem Einsatz von Bundesmitteln Trainingsmög- 
lichkeiten für die Spitzensportler dieser Sportarten 
geschaffen werden. 

In den nächsten Jahren wird dem Ausbau der be- 
stehenden Zentren besondere Bedeutung zukom- 
men. Es wird angestrebt, die Anlagen, die bisher 
nur einer Sportart dienen, für weitere Sportarten 
nutzbar zu machen. Darüber hinaus sollen alle Bun- 
desleistungszentren in enger Abstimmung mit dem 
DSB-Bundesausschuß und den Bundessportfachver- 
bänden so fortentwickelt werden, daß sie ein opti- 
males Training nach Methoden ermöglichen, die dem 
jeweils neuesten wissenschaftlichen Erkenntnis- 
stand entsprechen. 

Andere Sportstätten für den Spitzensport 

Zur wirkungsvollen Förderung des Spitzensports 
ist es notwendig, daß auch den Sportfachverbän- 
den auf Landesebene geeignete Einrichtungen für 
die zentrale Schulung der Sportler ihres Betreuungs- 
bereichs, vor allem der talentierten Nachwuchs- 
sportler, zur Verfügung stehen. Hierfür sind daher 
Landesleistungszentren errichtet worden oder vor- 
gesehen. Die Planungen werden in nächster Zeit fer- 
tiggestellt und auf die bereits bestehenden Planun- 
gen des Bundes abgestimmt. Es ist vorgesehen, 
einen Gesamtplan Leistungszentren zu erstellen. 

Die Landeszentren dienen neben den Bundeslei- 
stungszentren auch den Bundessportfachverbänden 
für ihre Schulungsmaßnahmen, vor allem für Lehr- 
gänge von kürzerer Dauer. Der Bund beteiligt sich 
daher auch an der Finanzierung dieser Leistungs- 
schwerpunkte. Für die Bemessung der Bundesbetei- 
ligung ist wie bei den Bundesleistungszentren maß- 
gebend, in welchem Umfang die Einrichtung für bun- 
deszentrale Zwecke genutzt werden soll. Eine unmit- 
telbare Beteiligung des Bundes an den Folgekosten 
der Landesleistungszentren ist nicht vorgesehen. 


— 6. Wahlperiode 

1.2.3 Bau von Stadien 

für die Fußballweltmeisterschaft 1974 

Die Fußballweltmeisterschaft 1974 wird in der Bun- 
desrepublik stattfinden. Die Spiele werden voraus- 
sichtlich in folgenden elf Städten ausgetragen-. 

Berlin Hannover 

Dortmund Köln 

Düsseldorf München 

Frankfurt Nürnberg 

Gelsenkirchen Stuttgart 

Hamburg 

Die Fußballweltmeisterschaft ist in ihrer Bedeutung 
im sportlichen Bereich und darüber hinaus mit den 
Olympischen Spielen zu vergleichen. Die Bundes- 
regierung ist daher bereit, für den Neu- und Aus- 
bau der Stadien Mittel bereitzustellen. 

Der Ausbau des Olympia-Stadions in Berlin, das 
Eigentum des Bundes ist, wird von der Bundesre- 
gierung aus Mitteln der Bundesvermögens- und 
-bauverwaltung voll finanziert; die Kosten werden 
auf 12 Millionen DM geschätzt. Der Bau des Olym- 
piastadions in München wird von der Bundesregie- 
rung im Rahmen der Vorbereitung der Olympischen 
Spiele 1972 mitfinanziert. 

Die Bundesregierung beabsichtigt, sich bis zu einem 
Betrage von 50 Millionen DM mit Bundesmitteln 
an den Baukosten zu beteiligen. Der Deutsche Bun- 
destag hat sich durch Beschluß vom 6. Mai 1970 — 
zu Drucksache VI/684 — für eine Bundesbeteiligung 
bis zu dieser Höhe ausgesprochen. Entsprechend 
dem Beschluß des Deutschen Bundestages soll jede 
der beteiligten Städte zunächst einen Zuschuß von 
4 Millionen DM erhalten. Aus den verbleibenden 
Mitteln soll dieser Betrag im Einzelfall nach Maß- 
gabe bestimmter Kriterien erhöht werden; die Ent- 
scheidung über die zusätzlichen Beträge soll mög- 
lichst bald getroffen werden. 

1.2.4 Forderungsbeträge 

Von 1960 bis 1970 hat die Bundesregierung für den 
Sportstättenbau folgende Mittel bereitgestellt: 


J d r 

Allgc- 

ineinor 

Sport- 

statten- 

ban 

Zonon- 

rand- 

gobiel 

und 

' Berlin 

.Sport- 
stätten 
für den 
Spitzen- 
spo! t 

‘ Stadien- 
bau 

Fubball- 

wolt- 

iiieister- 

schdft 

Sport- 
stätten- 
bau ins- 
gesamt 



in 

Millionen 

DM 


1960 

10 

— 

— 

— ■ 

10 

1961 

20 

— 

— 

— 

20 

1962 

19 

5 

— 

— • 

24 

1963 

21,1 

4,8 

— 

— 

25,9 

1964 

24 

6 

— 

— 

30 

1965 

19,9 

4,6 

2,7 

— 

27,2 

1966 

26,5 

4,6 

4,1 

— 

35,2 

1967 

30,7 

8,4 

6,7 

— 

45,8 

1968 

26,4 

5,8 

4,8 

— 

37 

1969 

21,3 

7,6 

6,1 

— 

35 

1970 

8,4 

7,4 

17,2 

4 

37 
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1.3 Bundestrainer 

Seit dem Jahre 1965 stehen den Bundessportfach- 
verbändcn für ihre zentralen Schulungsmaßnahmen 
Bundostrainer zur Verfügung, die vom Deutschen 
Sportbund angestellt und aus Bundesmitteln be- 
zahlt werden. Die Bundestrainer leiten das Training 
der Nationalkader. Daneben obliegt ihnen die Ent- 
wicklung von Methoden und Richtlinien für die ge- 
samte Trainingsarbeit der Spitzensportler. Sie wir- 
ken ferner bei der Aus- und Fortbildung der Trai- 
ner mit und geben Anregungen an die Sportwissen- 
schaft, Gegenwärtig werden aus Bundesmitteln 
62 hauptberufliche Bundestrainer bezahlt. 

Daneben sind von den Bundessportfachverbänden 
aus Bimdesmitteln zahlreiche nebenamtlich tätige 
BundesLrainer (Honorar- und Stundentrainer) ver- 
pflichtet worden, die auch für die wachsende dezen- 
tralisierte Lehrgangs- und Trainingsarbeit einge- 
setzt werden. Als Stundentrainer werden für Ver- 
bandslehrgänge an Wochenenden auch qualifizierte 
Vereinstrainer beschäftigt. Die Zahl der nebenamt- 
lichen Trainer ist seit 1969 stark angewachsen, da 
seit diesem Jahr von meinem Haus besondere Mit- 
tel bereitgestellt worden sind. 

Die Bundesländer finanzieren in steigendem Um- 
fang die Anstellung von Landestrainern bei den 
Sportfachverbänden auf Landesebene; diesen ob- 
liegt vor allem die Talentsuche und -förderung und 
die Anleitung der Vereinstrainer. 

Mein Haus hat im Zusammenwirken mit dem Deut- 
schen Sportbund besondere Vergütungsordnungen 
für Bundestrainer entwickelt, die u. a. durch lei- 
stungsabhängige Zulagen besondere Leistungsan- 
reize schaffen und die im Trainerberuf häufig feh- 
lende soziale Sicherheit gewährleisten. Diese Ver- 
gütungsordnung wird für die von den Ländern und 
der Deutschen Sporthilfe finanzierten Trainer ent- 
sprechend angewendet. 

Der DSB-Bundesausschuß führt für die Bundestrai- 
ner mit Bundesmitteln Fortbildungslehrgänge durch. 

Die Gewinnung weiterer qualifizierter Trainer für 
den Spitzensport und darüber hinaus für den ge- 
samten Leistungssport stößt auf erhebliche Schwie- 
rigkeiten. Dies erklärt sich u. a. durch das Fehlen 
geeigneter Ausbildungsmöglichkeiten in der Bun- 
desrepublik. Es ist daher anzustreben, daß inner- 
halb des Sportstudiums die wissenschaftlich be- 
gründete Trainingslehre mit Schwerpunktausbil- 
dung in einer Sportart breiteren Raum als bisher 
einnimmt. Dies empfiehlt sich auch, um im schuli- 
schen Bereich eine individuelle Begabtenförderung 
zu ermöglichen. Daneben sollten Ausbildungswege 
für sportlich und pädagogisch Begabte ohne Hoch- 
schulreife geschaffen werden, um ihnen eine Tätig- 
keit als Trainer oder Sportlehrer im schulischen 
Bereich zu ermöglichen. In diesem Zusammenhang 
ist auch die Fortbildung der Trainer zu verbessern. 
Mit den Ländern und dem Deutschen Sportbund 
wird gegenwärtig beraten, wie diese Ziele schnell 
und wirksam erreicht werden können. 


Für die Anstellung von Bundestrainern hat die 
Bundesregierung seit 1967 folgende Mittel bereit- 
gestellt: 


1967 

775 000 

DM 

1968 

940 000 

DM 

1969 

1 433 000 

DM 

1970 

2 600 000 

DM 


1.4 Medizinische Betreuung der Sportler 

Im Rahmen der Förderung des Spitzensports hat 
der Bund auch für eine ausreichende medizinische 
Betreuung der Spitzensportler Sorge zu tragen. 
Diese Betreuung ist künftig zu verbessern, da die 
Gegebenheiten des Hochleistungssports zu steigen- 
den physischen Anforderungen an die Sportler und 
damit zu höherer Verletzungsgefahr sowie zur Ge- 
fahr allgemeiner körperlicher Uberbeanspruchung 
führen. Es ist daher notwendig, daß die Spitzen- 
sportler über die Beratung und Betreuung bei Wett- 
kampf und Training hinaus regelmäßig in geeigne- 
ten Untersuchungsstellen mit ausreichender appara- 
tiver und personeller Ausstattung eingehend unter- 
sucht werden. 

Die Bundesregierung ist daher zusammen mit dem 
Biindesausschuß zur Förderung des Leistungssports 
des Deutschen Sportbundes und den Ländern be- 
müht, die ärztlichen Untersuchungen der Spitzen- 
sportler sowie von Leistungssportlern, die in den 
Förderungsbereich der Länder fallen, einheitlich zu 
organisieren. Es ist vorgesehen, die erforderliche 
Anzahl von Untersuchungsstellen einzurichten und 
ihre sachliche und personelle Ausstattung zu stan- 
dardisieren. 

ln Berlin, Freiburg, Hamburg und Köln Leverkusen 
stehen bereits geeignete Einrichtungen zur Ver- 
fügung, für die zur vorhandenen Ausstattung mit 
Mitteln des Bundes ergänzendes Gerät beschafft so- 
wie zusätzliches Personal eingestellt worden ist. An 
diesen Zentren werden neben wissenschaftlichen 
Forschungsvorhaben seit Jahren medizinische Unter- 
suchungen der Spitzensportler durchgeführt. 

Die Bundesregierung hat in diesem Jahr erstmalig 
einen Betrag von 100 000 DM für die bei den sport- 
medizinischen Untersuchungen anfallenden Sach- 
kosten bereitgestellt. 

In Zusammenarbeit mit dem DSB-Bundesausschuß 
und den Ländern wird gegenwärtig ein einheitlicher 
Untersuchungsgang für alle Leistungssportler fest- 
gelegt, damit alle Untersuchungen nach einheitlichen 
Gesichtspunkten erfolgen und eine zentrale Aus- 
wertung für statistische und wissenschaftliche 
Zwecke möglich wird. Die Spitzensportler des För- 
derungsbereichs des Bundes sollen Gesundheits- 
pässe erhalten, die den jeweils betreuenden Arzt 
über die wichtigsten medizinischen Daten des Sport- 
lers informieren. 

Neben der medizinischen Betreuung muß die psycho- 
logische Betreuung der Sportler verbessert werden. 
Der DSB-Bundesausschuß berät gegenwärtig, wie 
diese Betreuung am zweckmäßigsten organisiert 
werden soll. Die Bundesregierung ist bereit, hierfür 
! finanzielle Mittel bereitzustellen. 
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Darüber hinaus stellt die Bundesregierung dem 
Deutschen Sportärztebund insbesondere für sport- 
ärztliche Fortbildungsmaßnahmen Mittel zur Ver- 
fügung (1969: 50 000 DM; 1970: 60 000 DM). 

1.5 Soziale Betreuung der Spitzensportler 

Die Gegebenheiten des mordernen Hochleistungs- 
sports, vor allem die zeitlichen und körperlichen 
Anforderungen, bringen für den Sportler vielfältige 
berufliche, schulische und finanzielle Nachteile mit 
sich. Zur sozialen Betreuung der Sportler haben 
der Deutsche Sportbund und die Deutsche Olym- 
pische Gesellschaft daher die Stiftung Deutsche 
Sporthilfe gegründet, die die Spitzensportler in sehr 
wirksamer Weise ideell und materiell unterstützt. 
Zu den im Rahmen der Amateurbestimmungen ge- 
währten finanziellen Zuwendungen gehören Aus- 
bildungs- und Ernährungsbeihilfen, Fahrkostenzu- 
schüsse und Unfallversicherungsprämien. 

Die Bundesregierung stellt der Stiftung, die infolge 
ihrer sehr regen Werbetätigkeit erhebliche eigene 
Einnahmen erschlossen hat, für ihre Aufgaben über 
die Stiftung zur Förderung der Olympischen Spiele 
einen Teil der Erlöse aus den Olympia-Sonderpost- 
wertzeichen zur Verfügung. Aus den Erlösen der 
Jahre 1968 und 1969 wurden insgesamt 5 Millionen 
DM an die Stiftung gezahlt. 

1.6 Förderung der Sportwissenschaft 

Die Fortentwicklung des Sports hängt in immer stär- 
kerem Maße von den Ergebnissen wissenschaftlicher 
Forschung ab. Die Sportwissenschaft wird daher von 
meinem Haus in erheblichem Umfang gefördert. Im 
Vordergrund stehen Forschungen im Interesse des 
Spitzensports, für die der Bund unter dem Gesichts- 
punkt der sogenannten Ressortforschung, d. h. For- 
schungen, die für die sachgemäße Erfüllung der 
Aufgaben des Bundes notwendig sind, eine Förde- 
rungskompetenz hat. Die geförderten Forschungs- 
aufgaben dienen daher insbesondere der Verbesse- 
rung der Trainingsmethoden durch Beiträge insbe- 
sondere aus den Bereichen der Medizin, der Bio- 
mechanik, der Pädagogik/Didaktik sowie der medi- 
zinischen und psychologischen Betreuung der Spit- 
zensportler; durch diese Forschungen ergeben sich 
jedoch gleichzeitig grundlegende Einsichten für alle 
übrigen Bereiche des Sports. Da den wissenschaft- 
lichen Einrichtungen in der Bundesrepublik nur in 
geringem Umfang sonstige Mittel für sportwissen- 
schaftliche Forschungen zur Verfügung standen, ha- 
ben die Bundesmittel wesentlich zu der Entwicklung 
der sportwissenschaftlichen Erkenntnisse in der 
Bundesrepublik beigetragen. 

Die Bundesförderung erfolgt bisher im allgemeinen 
über das Zentralkomitee für die Forschung auf dem 
Gebiete des Sports e. V. und über den Bundeszu- 
schuß zur Förderung des Leistungssports des Deut- 
schen Sportbundes. Das Zentralkomitee hat auf Ver- 
anlassung meines Hauses Schwerpunktprogramme 
für den Bereich der Medizin und den Bereich Päda- 
gogik, Bewegungs- und Trainingslehre sowie 
Psychologie gebildet; diese liegen seit dem Jahre 
1969 den Förderungsmaßnahmen zugrunde. 


I Um zu gewährleisten, daß die Ergebnisse der sport- 
wissenschaftlichen Arbeiten des In- und Auslandes 
allen interessierten Stellen zugänglich sind, finan- 
I ziert mein Haus verschiedene Sportdokumentations- 
stellen. Die Dokumentationsstelle für Sportmedizin 
an der Universität Münster veröffentlicht jährlich 
2400 Sekundärdokumente von wissenschaftlichen 
Publikationen; hierfür werden u. a. etwa 1000 Zeit- 
schriften des In- und Auslandes laufend ausge- 
wertet. Bis zum Jahre 1969 ist auch die Dokumen- 
tation für Leistungssport an der Deutschen Sport- 
hochschule Köln gefördert worden; die Aufgaben 
dieser Dokumentationsstelle werden künftig vom 
Bundesinstitut für Sportwissenschaft übernommen. 
Zur Vorbereitung der Aufgaben dieses Instituts ist 
1969 beim Carl-Diem-Institut e. V. in Köln mit Mit- 
teln meines Hauses eine Sportdokumentationsstelle 
eingerichtet worden, die unter Anwendung neuzeit- 
licher Dokumentationstechniken bereits mit einer 
umfassenden Dokumentation des für den Sport rele- 
vanten deutschsprachigen wissenschaftlichen Schrift- 
tums begonnen hat. 


Von 1960 bis 

1970 sind für die 

Sportwissenschaft 

folgende Mittel bereitgestellt worden: 

I 

Sportwissenschaft 

Dokumentation 

Jahr 





DM 


1960 

70 000 

— 

1961 

153 500 

12 000 

1962 

342 000 

10 000 

1963 

173 115 

44 000 

1964 

163 470 

27 600 

1965 

540 815 

27 600 

j 1966 

521 850 

61 500 

1967 

712 100 

112 000 

1968 

813 500 

87 000 

1969 

849 600 

109 000 

1970 

1 421 100 

206 700 


Wie ich dem Deutschen Bundestag mit meinem Be- 
richt vom 27. November 1969 — Drucksache VI/109 — 
mitgeteilt habe, sollen die bisher über die genann- 
ten Einrichtungen laufenden Förderungsmaßnahmen 
durch das vorgesehene Bundesinstitut für Sportwis- 
senschaft zusammengefaßt werden. Dieses wird da- 
her vom Jahre 1971 an die Mittel des Bundes für 
die sportwissenschaftliche Forschung verwalten. Es 
wird die Aufgaben der bisherigen Dokumentations- 
stelle, des Zentralkomitees für die Forschung auf 
dem Gebiete des Sports und einen Teil der Auf- 
gaben des DSB-Bundesausschusses übernehmen, 
über das Bundesinstitut für Sportwissenschaft 
werde ich dem Deutschen Bundestag zu gegebener 
Zeit gesondert berichten. 

1.7 Förderung des Sports 

in den Entwicklungsländern 

Der Sport in den Entwicklungsländern wird teils im 
Rahmen der kulturpolitischen Aufgaben der Bundes- 
regierung, teils im Rahmen der Entwicklungshilfe 
gefördert. 

Für kulturpolitische Aufgaben des Sports in den 
Entwicklungsländern stehen dem Auswärtigen Amt 
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Haushaltsmittel zur Verfügung, die dem Bundes- 
ministerium des Innern als dem zuständigen Fach- 
ressort zur Eigenbewirtschaftung zugewiesen wer- 
den. Der Bundesminister des Innern entscheidet im 
Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt und im 
Benehmen mit den Fachgremien der Sportselbstver- 
waltung über Verwendung und Einsatz der Mittel. 
Die Planung der Förderungsmaßnahmen erfolgt in 
Planungsgesprächen mit dem Auswärtigen Amt und 
den Fachgremien der Sportselbstverwaltung. 

1 .7.1 Förderungsmaßnahmen 

Entsendung von Sportlehrern und Trainern in Ent- 
wicklungsländer 

Die Bundesregierung entsendet Sportlehrer und 
Trainer in Entwicklungsländer. Die Entsendungszeit 
beträgt ein bis drei Jahre. Zur Zeit sind insgesamt 
11 Trainer — vorwiegend in afrikanischen Län- 
dern — tätig. 

Vortragsreisen deutscher Sportfachkräfte in Entwick- 
lungsländer 

Deutsche Fachkräfte werden zu Vortragsreisen in 
Entwicklungsländer entsandt; sie geben insbeson- 
dere in den Bereichen des Sportstättenbaues, der 
Sportmedizin und der Sportpädagogik wichtige Be- 
ratungs- und Orientierungshilfen. 

Sportliche Begegnungen mit Sportlern aus Entwick- 
lungsländern 

Die Bundesregierung fördert Vergleichswettkämpfe 
zwischen deutschen Sportlern und Sportlern aus Ent- 
wicklungsländern sowie gemeinsame Trainingslager. 
Diese Veranstaltungen finden sowohl in der Bun- 
desrepublik wie auch in den Entwicklungsländern 
statt. Es handelt sich nicht nur um die Entsendung 
von Ländermannschaften, sondern um Begegnungen 
auf allen Ebenen bis zur Vereinsebene. Die Pflege 
des sportlichen Kontakts mit den Entwicklungslän- 
dern steht gegenüber dem Leistungserfolg im Vor- 
dergrund. 

Aus- und Fortbildung von Trainern 

Sportlehrern und Trainern aus Entwicklungsländern 
wird aus Bundesmitteln die Teilnahme an sport- 
lichen Grund- und Fortbildungskursen an der Deut- 
schen Sporthochschule Köln — oftmals nach vor- 
geschalteten Sprachkursen an einem Goethe-Insti- 
tut — und an anderen Ausbildungsstätten, wie z. B. 
der Deutschen Turnschule in Frankfurt, der Ruder- 
akademie in Ratzeburg und dem Institut für Leibes- 
übungen in Mainz, ermöglicht. 

Um die Ausbildung von Trainern aus Entwicklungs- 
ländern zu intensivieren und den besonderen Gege- 
benheiten besser gerecht zu werden, ist vorgesehen, 
besondere Studienlehrgänge für Trainer aus Ent- 
wicklungsländern in der Bundesrepublik einzurich- 
ten. Diese Lehrgänge, durch die zugleich die Studien- 
plätze an den Sporthochschulen entlastet werden, 
sollen in die Ausbildungsmöglichkeiten der Deut- 
schen Sporthochschule Köln einbezogen werden. Sie 
werden voraussichtlich eine Dauer von vier bis acht 
Monaten haben und im März nächsten Jahres begin- 
nen. Als Unterrichtsfächer sind zunächst die Diszipli- 


nen Fußball, Leichtathletik und Boxen in Aussicht 
genommen; diesen Sportarten wird in den Entwick- 
lungsländern besonderes Interesse entgegenge- 
bracht. 

Besuchsreisen von Sporllachkräften 
aus Entwicklungsländern 

Aus Bundesmitteln geförderte Besuchsreisen von 
Sportfachkräften aus Entwicklungsländern dienen 
der Unterrichtung über sportliche Einrichtungen, 
Organisationsformen und Methoden in der Bundes- 
republik und der Herstellung persönlicher Verbin- 
dungen zu Persönlichkeiten des Sports in der Bun- 
desrepublik im Interesse einer Erleichterung und 
Intensivierung der Zusammenarbeit. 

1.7.2 Besondere Förderungsmaßnahmen im 

Zusammenhang mit den Olympischen Spielen 1972 

Viele Entwicklungsländer erwarten von der Bundes- 
republik gezielte Sportförderungsmaßnahmen zur 
Vorbereitung ihrer Mannschaften auf die Olympi- 
schen Spiele in München 1972. Es ist daher vorge- 
sehen, vom Jahre 1970 ab vorolympische Vergleichs- 
wettkämpfe mit Sportlern aus Entwicklungsländern 
in der Bundesrepublik oder in den Entwicklungslän- 
dern zu fördern, deutsche Trainer für spezielle 
olympische Vorbereitungen zu entsenden sowie 
Trainer und Sportler aus den Entwicklungsländern 
in der Bundesrepublik aus- oder fortzubilden. In 
Übereinstimmung mit dem Deutschen Sportbund ist 
vorgesehen, die Einzelmaßnahmen für die Entwick- 
lungsländer, soweit möglich, mit dem Obersten Rat 
für den Sport in Afrika bzw. mit entsprechenden 
internationalen Sportorganisationen in andern Erd- 
teilen abzustimmen. 

1.8 Förderung des Breitensports 

Die Bundesregierung bemüht sich im Rahmen der 
beschränkten rechtlichen Möglichkeiten um eine ver- 
stärkte Förderung des Breitensports. Sie trägt damit 
der großen gesundheits-, bildungs- und sozialpoliti- 
schen Bedeutung des Breitensports Rechnung. Neben 
ihrer Mitwirkung im Bereich der Bildungsplanung 
(vgl. 8.) und der Förderung des Betriebssports im 
Dienstbereich des Bundes (vgl. 1.10; 5.2; 6.) unter- 
stützt sie daher Förderungsmaßnahmen der zentra- 
len Sportorganisationen. Die im Jahre 1970 einge- 
leitete sehr erfolgreiche Werbeaktion des Deutschen 
Sportbundes „Trimm Dich durch Sport" ist mit Bun- 
desmitteln gefördert worden. 

Die Bundesregierung wird darauf hinwirken, daß die 
Deutsche Sportkonferenz dem Breitensport ihre be- 
sondere Aufmerksamkeit widmet. 

1.9 Planung der Sportförderung 
1.9,1 Sportfachliche Planung 

Eine wirkungsvolle Förderung des Leistungssports 
setzt - — besonders bei dem wachsenden Umfang der 
zentralen Förderungsmaßnahmen — sorgfältige und 
sachgerechte kurz- und längerfristige sportfachliche 
Planungen voraus. Solche Planungen sind auch als 
Grundlage der Finanzplanung des Bundes erforder- 
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lieh. Ihre Aufstellung ist grundsätzlich Sache der 
unabhängigen Sportorganisationen. Die Bundes- 
regierung hat diese um derartige Planungen gebeten. 
Sie hat durch die Finanzierung der mit der Neuord- 
nung verbundenen Erweiterung des Bundesaus- 
schusses zur Förderung des Leistungssports des 
Deutschen Sportbundes sowie der Anstellung von 
hauptamtlichen Führungkräften wesentliche Vor- 
aussetzungen hierfür geschaffen. 

Der DSB-Bundesausschuß hat nunmehr Analyse- 
und Planungskriterien und -modelle entwickelt für 

— die Jahresplanungen der Bundessportfachver- 
bände 

— mittelfristige (vierjährige) Planungen; sie werden 
bei den olympischen Sportarten für den Zeitraum 
einer Olympiade aufgestellt 

— längerfristige (achtjährige) Planungen; diese sol- 
len auch alle Maßnahmen umfassen, die für den 
Leistungsaufbau von der Auffindung isportlicher 
Talente bis zu ihrer Heranführung an die Spit- 
zenklasse notwendig sind. 

Gegenwärtig erarbeiten die Bundessportfachverbän- 
de mit LInterstützung des DSB-Bundesausschusses 
entsprechende Planungen, die der Bundesregierung 
für ihre Finanzplanung zugeleitet werden sollen. 

Für die wesentlichen Bereiche ihrer Zuständigkeit — 
Bau von Bundesleistungszentren, Förderung der 
Sportwissenschaft — hat die Bundesregierung mit 
den Sportorganisationen abgestimmte Planungen 
aufgestellt bzw. veranlaßt (vgl. 1.2.2 und 1.6.). 


Die Ansätze für zentrale Maßnahmen auf dem Ge- 
biete des Sports werden auf Grund der gegenwärtig 
erarbeiteten Planungen und Kostenschätzungen der 
Sportorganisationen zu überprüfen sein. Die An- 
sätze für den Sportstättenbau werden möglicher- 
weise auf Grund der erheblichen Preissteigerungen 
auf dem Baumarkt erhöht werden müssen. 

1.9.3 Gesamtkonzeption für die Sportförderung 
auf Bundesebene 

Die Bundesregierung hat dem Deutschen Sportbund 
vor einiger Zeit vorgeschlagen, gemeinsam eine 
langfristige Gesamtkonzeption für die Sportförde- 
rung auf Bundesebene zu erarbeiten, in der die über- 
einstimmenden Zielvorstellungen der Bundesregie- 
rung und der Sportselbstverwaltung niedergelegt 
werden sollen. Diese Konzeption soll vor allem die 
Förderung des Spitzensports und des Sports in den 
Entwicklungsländern, die zentrale Förderung des 
Breitensports und eine Finanzplanung umfassen; 
sie wird mit den Ländern abzustimmen sein. Der 
Deutsche Sportbund berät gegenwärtig über eine 
solche Konzeption und bereitet einen Entwurf vor, 
der Grundlage weiterer Beratungen mit der Bundes- 
regierung sein soll. 

1.10 Olympische Spiele 1972 

Hinsichtlich der Vorbereitung und Gesamtfinanzie- 
rung der Olympischen Spiele 1972 hat der Deutsche 
Bundestag mit Beschluß vom 4. Juni 1970 die 
Bundesregierung ersucht, zum 30. November 1970 
erneut zu berichten. 


1.9.2 Finanzplanung 

Die mittelfristige Finanzplanung sieht für den Be- 
reich des Bundesministers des Innern bis 1974 fol- 
gende Beträge für die Sportförderung vor: 


1970 i 

Zweckbestimmung ' — 


1971 i 1972 1 1973 1 1974 
in Millionen DM 


Zentrale Maß- ' 

nahmen auf ; 

dem Gebiet des i 
Sports 17,4 

Förderung des ^ 
Baues von ' 
Sportstätten ... 33,0 


18,6 

20,8 

19,8 

20,8 

36,0 

36,0 

36,0 

36,0 


Zuschüsse zum ' 

Bau von Fuß- 
ballstadien aus ^ 

Anlaß der i 
Fußballwelt- t 
meisterschaft [ 

1974 j 4,0 10,0 13,0*) 20,0 — i 


Bundesinstitut * 

für Sport- ^ 

Wissenschaft . . * 0,46 4,441 5,2 5,8 5,4 


1.11 Betriebssport im Dienstbereich des Bundes 

Bei zahlreichen Bundesdienststellen bestehen Be- 
triebssportgemeinschaften, die in der Regel auf 
Initiative der Bediensteten selbst, verschiedentlich 
aber auch auf Veranlassung der Dienstbehörde ge- 
bildet worden sind. Die Bundesregierung anerkennt 
die Betriebssportgemeinschaften als förderungs- 
würdig, weil sie den Bundesbediensteten eine zu- 
sätzliche Möglichkeit bieten, sich zum Ausgleich für 
die körperliche und geistige Beanspruchung durch 
den Dienst sportlich zu betätigen. 

Die Betriebssportgemeinschaften, die sich im allge- 
meinen durch Beiträge ihrer Mitglieder finanzieren, 
werden durch die Bereitstellung von Räumen, von 
bundeseigenen Sportstätten, durch Unterstützung bei 
der Geschäftsführung und in gewissem Umfang 
durch Erteilung von Dienstbefreiung gefördert. Ge- 
genwärtig wird geprüft, ob künftig besondere Mittel 
für den Betriebssport bereitgestellt und in größeren 
Dienstgebäuden besondere Räume mit Sportgeräten 
für vielfältige Möglichkeiten des Ausgleichssports 
eingerichtet werden sollen, über die Förderung des 
Betriebssports in den Bereichen der Deutschen Bun- 
desbahn und der Deutschen Bundespost wird unter 
5.2 und 6. berichtet. 


*) Dieser Betrag soll im Rahmen der Fortschreibung der 
Finanzplanung auf 16 Millionen DM erhöht werden, 
damit für den Stadienbau insgesamt 50 Millionen DM 
zur Verfügung stehen. 


1.12 Sport im Bundesgrenzschutz 

Die Sportförderung im Bundesgrenzschutz gilt in 
erster Linie dem Breitensport. Darüber hinaus wird 
aber auch der Leistungssport verstärkt gefördert. 
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1.12.1 Förderung des Breitensports 

Die sportliche Aus- und Fortbildung der Polizeivoll- 
zugsbeamten im Bundesgrenzschutz ist in der Poli- 
zeidienstvorschrift PDV 290 »Sport in der Polizei" 
geregelt; eine Dienstvorschrift gleichen Inhalts gilt 
auch für die Polizeien im Bereich der Länder. Die 
Ausbildung nimmt durchschnittlich fünf Stunden 
wöchentlich und damit etwa 12 % der Dienststunden 
in Anspruch. Sie soll nicht nur der Herstellung und 
Erhaltung der körperlichen Leistungsfähigkeit im 
Dienst gelten, sondern darüber hinaus das Interesse 
am Sport wecken und insbesondere Kurzdienende 
zur Fortsetzung der sportlichen Betätigung nach 
Ende der Dienstzeit anregen. 

Zu den im Bundesgrenzschutz betriebenen Sportar- 
ten gehören: Gymnastik, Leichtathletik, waffenlose 
Selbstverteidigung, Schwimmen und Retten, Hand- 
ball, Fußball, Faustball, Boxen und Ringen, Geräte- 
turnen, Trampolinturnen und Sportschießen. 

Sportaiisbilder 

Die dienstliche Sportausbildung wird von Riegen- 
führern und Ausbildungsleitern geleitet. Die 
Riegenführer werden in achtwöchigen Lehrgängen 
an der Grenzschutz-Sportschule in Lübeck in allen 
Zweigen der dienstlichen Körperschulung und zum 
Truppenschwimmlehrer ausgebildet. Jährlich werden 
durchschnittlich 175 Riegenführer ausgebildet. — Zu 
Ausbildungsleitern werden bewährte Gruppenführer 
oder stellvertretende Zugführer in ebenfalls acht- 
wöchigen Lehrgängen herangebildet. Lehrgangsziel 
ist der Erwerb der Befähigung zur verantwortlichen 
Leitung der Körperschulung einer Hundertschaft. Im 
Jahr 1970 werden 53 Ausbildungsleiter ausgebildet. 
— Zur Offizierausbildung im Bundesgrenzschutz ge- 
hört ein vierwöchiger Lehrgang an der Grenzschutz- 
Sportschule, bei dem neben der Ausbildung zum 
Riegenführer die Unterweisung in den Aufgaben 
eines Sportoffiziers einer Hundertschaft erfolgt. 

Sportstätten 

Die sportliche Ausbildung findet überwiegend in 
bundesgrenzschutzeigenen Sportstätten statt. Bis auf 
wenige Ausnahmen stehen in jedem Grenzschutz- 
Standort eine Sporthalle, ein Sportplatz und ein für 
Schwimmausbildung eingerichtetes Feuerlösch- 
becken zur Verfügung. Eine Schwimmhalle wird 
beim Kommando der Grenzschutz-Schule Lübeck ge- 
baut. In den Grenzschutz-Standorten, in denen ein 
Teil der Sportstätten fehlen, ist die Mitbenutzung 
ziviler Einrichtungen sichergestellt. Das gilt insbe- 
sondere für die Benutzung von Schwimmhallen wäh- 
rend der Wintermonate. 

Prüfungen und Wettkämpfe 

Um das Sport- und Wettkampfinteresse der Grenz- 
schutzbeamten zusätzlich zu fördern, veranstaltet 
der Bundesgrenzschutz Sportabzeichenwettbewerbe, 
bei denen die Einheiten ausgezeichnet werden, in 
denen die größte Anzahl von Sportabzeichen erwor- 
ben wurden. Durch interne Meisterschaften auf 
Abteilungs- und Kommandoebene und bei BGS- 
Meisterschaften werden Sportler oder Mannschaften 


ausgewählt, die an Deutschen und Europäischen 
Polizeimeisterschaften teilnehmen. 

AußerdienslUcher Sport 

Auch außerhalb des Dienstes stehen den Polizeivoll- 
zugsbeamten Sportanlagen und Sportgeräte zur 
Verfügung. Die Beamten werden, soweit dies 
dienstlich vertretbar ist, für Training und Wett- 
kampf in den Sportvereinen vom Dienst freigestellt. 
Der Bundesgrenzschutz beabsichtigt nicht, eigene 
Sportvereine zu gründen, sondern ist vielmehr dar- 
an interessiert durch die Mitgliedschaft der Beam- 
ten in den Vereinen eine enge Verbindung zur Be- 
völkerung zu halten. Sporthallen und Sportanlagen 
des Bundesgrenzschutzes werden den zivilen Sport- 
vereinen im Rahmen des Möglichen zur Verfügung 
gestellt. 

1.12.2 Förderung des Leistungssports 

Leistungssportler und Spitzensportler werden im 
Bundesgrenzschutz besonders gefördert. Diese För- 
derungsmaßnahmen sind in letzter Zeit wesentlich 
intensiviert worden. 

Leistungssport 

Die Grenzschutz-Sportschule in Lübeck dient als 
Sportzentrum für Leichtathletik, Mattensport, Ball- 
sport, Schießen und Schwimmen. Zur Sportschule 
werden die in den Grenzschutz-Abteilungen erkann- 
ten oder bereits als solche in den Bundesgrenzschutz 
eintretenden Leistungssportler zu Trainings- und 
Auswahllehrgängen entsandt. Hierbei handelt es 
sich nicht, wie bei Trainingszentren vielfach üblich, 
um Kurzlehrgänge, sondern um Lehrgänge von län- 
gerer Dauer. Das Lehrgangsprogramm 1970 sieht 
Lehrgänge für Schwimmen (5 Wochen), Judo und 
Ringen (4 Wochen), Handball (4 Wochen), 2 Lehr- 
gänge für Sportschützen (je 2 Wochen) sowie Aus- 
wahllehrgänge für Polizeimeisterschaften in der 
Leichtathletik und für die Deutschen Polizeimeister- 
schaften im Handball vor. 

Spitzensport 

Spitzensportler des Bundesgrenzschutzes sind bei 
der Grenzschutz-Sportschule in einer besonderen 
„Erprobungs- und Lehrgruppe für neuzeitliche Trai- 
ningsmethoden" ständig zusammengefaßt. Sie haben 
hier neben ihrer Erprobungstätigkeit und ihrer Tä- 
tigkeit im Rahmen der Ausbildung der Riegenfüh- 
rer die besten Trainingsmöglichkeiten, die noch da- 
durch erweitert werden, daß sie zu Trainingslehr- 
gängen der zuständigen Fachverbände unter Frei- 
stellung vom Dienst entsandt werden. Aus dieser 
Gruppe werden 12 Polizeivollzugsbeamte möglicher- 
weise in den Kreis der Sportler aufgenommen, aus 
dem die Olympiamannschaft 1972 gebildet wird. 

Besonders nachhaltig wird der Skisport im Bundes- 
grenzschutz gefördert. Die Leistungs- und Spitzen- 
sportler des Bundesgrenzschutzes werden im Grenz- 
schutz-Skitrainingszentrum in Ströbing trainiert. Mit 
Beginn des Trainings im Jahr 1970 sollen dort 30 
Skisportler zusammengezogen werden, von denen 
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21 (darunter 7 Junioren) dem Stamm der Deutschen 
Nationalmannschaft angehören. 

Auf Grund der besonderen Förderungsmaßnahmen 
haben Skisportler des Bundesgrenzschutzes in der 
Wettkampfsaison 1969/70 neben 126 Siegen bei na- 
tionalen Rennen, 3 deutschen und 5 bayerischen 
Meisterschaftssiegen nachstehende hervorragende 
Plazierungen bei internationalen Rennen erreicht: 

— Alpine Wettbewerbe: 

4 erste Plätze 

1 zweiter Platz 

5 dritte Plätze 

— Nordische Wettbewerbe: 

1 1 erste Plätze 

3 zweite Plätze 
1 dritter Platz 

Es ist vorgesehen, die Ausbildungs- und Trainings- 
möglichkeiten an den Trainingszentren des Bundes- 
grenzschutzes in Lübeck und Ströbing noch zu er- 
weitern und die Lehr- und Erprobungsgruppen durch 
die Abordnung weiterer Spitzensportler zu verstär- 
ken. 


2. Bundesminister 

für innerdeutsche Beziehungen 

Der Bundesminister für innerdeutsche Beziehungen 
fördert beratend und finanziell die innerdeutsche 
Begegnung von Sportlern aus beiden Teilen Deutsch- 
lands. Diese Veranstaltungen sind nur vereinzelt 
möglich und abhängig von der Entwicklung der in- 
nerdeutschen Beziehungen. Eine langfristige Pla- 
nung der Förderungssummen ist daher nicht mög- 
lich. 

Da die Bundesregierung diese Begegnungen für sehr 
bedeutsam hält, ist dafür Sorge getragen, daß alle 
Förderungsanträge berücksichtigt werden können. 

1969 fanden 13 Veranstaltungen in der Bundesrepu- 
blik Deutschland mit 153 Teilnehmern aus der DDR 
und einer Förderungssumme von 1 1 290,50 DM und 
43 Veranstaltungen in der DDR mit 835 Teilnehmern 
aus der Bundesrepublik Deutschland und einer För- 
derungssumme von 29 087 DM statt. Für insgesamt 
56 Veranstaltungen mit 988 Teilnehmern wurden 
also 40 377,50 DM aufgewendet, 17 geplante Veran- 
staltungen wurden abgesagt. 

Weitere Einzelmaßnahmen sind die Förderung von 
Sportbegegnungen und Wettkämpfen in Berlin 
West. 1969 wurden 1151 Gruppen mit 16 726 Teil- 
nehmern gefördert, für die eine Förderungssumme 
von 558 000 DM aufgewandt wurde. Die Fahrt 
Westberliner Sportler in die Bundesrepublik 
Deutschland wird vom Senator für Familie, Jugend 
und Sport in Berlin gefördert. Für Berliner Sportler 
besteht die Möglichkeit, den Luftweg zu benutzen. 
1969 wurden hierfür 46 400 DM in Anspruch genom- 
men. 


Der Landessportbund Berlin erhielt 1969 einen Zu- 
schuß zu den Personal- und Verwaltungskosten in 
Höhe von 12 400 DM. 

Darüber hinaus werden vom Bundesminister für 
innerdeutsche Beziehungen erhebliche Mittel für die 
politische Bildung der Mitglieder von Sportvereinen 
aufgewandt. Hierher gehört die Förderung von Se- 
minaren, von Informationsreisen nach Berlin und 
an die Demarkationslinie. 

3. Bundesminister für Jugend, Familie 
und Gesundheit 

3.1 Förderung der Deutschen Sportjugend 
und anderer Jugendverbände 

Die Deutsche Sportjugend (DSJ) erhält aus dem 
Bundesjugendplan eine Zuwendung zum Haushalt 
ihrer Geschäftsstelle sowie weitere gezielte Zuwen- 
dungen für die Jugendorganisationen der Fachver- 
bände des Deutschen Sportbundes. Die Zuwendun- 
gen sind bestimmt für Kurse der politischen Bildung 
und der Mitarbeiterschulung, für die Personalkosten 
der Bundesgeschäftsstellen dieser Jugendorganisa- 
tionen und für sonstige Einzelmaßnahmen, insbeson- 
dere für Jugendverbandszeitschriften. Ferner wer- 
den Maßnahmen der Deutschen Sportjugend im 
Rahmen des internationalen Jugendaustauschs und 
der internationalen Jugendbegegnung gefördert. 
Daneben erhalten auch andere sporttreibende Ju- 
gendverbände (z. B. Solidaritätsjugend, Deutsche 
Jugendkraft, Eichenkreuz) Zuwendungen für die ge- 
nannten Zwecke. 

In den Jahren 1969 und 1970 hat die Bundesregie- 
rung für die Deutsche Sportjugend und ihre Fach- 
verbände folgende Zuwendungen gewährt bzw. vor- 
gesehen: 

j 1969 I 1970 

DM I 


Haushalt der Deutschen 

Sportjugend 392 704 783 700 

Kurse und Arbeitstagungen . 352 476 601 740 

Internationaler Jugendaus- 
tausch 818 000 900 000 

Personalkosten der Fachver- 
bände 222 432 250 000 

I Sonstige Maßnahmen — 219 560 


1 785 612 2 755 000 


Für 1971 sollen für die gleichen Zwecke 3 755 000 DM 
und zusätzlich erstmals ein Betrag von 600 000 DM 
für Maßnahmen der sportlichen Jugendbildung zur 
Verfügung gestellt werden. 

Die Sportverbände außerhalb des Bereichs der Deut- 
schen Sportjugend haben 1969 Zuwendungen von 
118 000 DM erhalten. Für 1970 ist ein Betrag von 
151 000 DM vorgesehen. 
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3.2 Bundesjugendspiele 

Der Bundesjugendplan stellt auch Mittel zur organi- 
satorischen und technischen Abwicklung der Bun- 
desjugendspiele bereit. Der Ansatz betrug 1969 
400 000 DM. Im Haushalt 1970 sind 430 000 DM vor- 
gesehen. 

In der Bundesrepublik werden die Bundesjugend- 
spiele seit Sommer 1951 durchgeführt. In dieser Zeit 
sind die Einzelheiten der Ausschreibung den verän- 
derten Bedingungen mehrfach angepaßt worden. 
Die Grundsätze der Bundesjugendspiele sind jedoch 
im wesentlichen unverändert geblieben: 

— Die Spiele werden auf freiwilliger Basis durch- | 

geführt. i 

— Sie sind ein Gemeinschaftswerk von Schulen, 
Sportverbänden und Jugendverbänden. 

— Die Ausschreibungen ermöglichen jedem Jugend- 
lichen die Teilnahme und bieten durch ein viel- 
seitiges Übungsangebot jedem eine Erfolgs- 
chance. 

— Die Bundesjugendspiele führen Schüler und Be- 
rufstätige zusammen. 

Die Auswahl der Übungen und die Zielsetzung des 
Programms wurde von folgenden Gesichtspunkten 
bestimmt: 

— Allen Jugendlichen soll die Teilnahme ermög- | 
licht werden. 

— Jedem soll ein Anreiz zur Teilnahme, zum üben 
und zur Erzielung seiner optimalen Leistung ge- 
geben werden. 

— Unterschiedliche Veranlagungen sollen ange- 
sprochen und entwickelt werden. 

— Der Arbeit in den Sdrulen und Vereinen sollen 
Anregungen und Entwicklungsimpulse gegeben 
werden. 

An den Bundesjugendspielen beteiligen sich jähr- 
lich über 5 Millionen Jugendliche (1951 : 650 000). 
Sie sind damit die größte sportliche Veranstaltung 
der Bundesrepublik. Außer in den sogenannten 
Kurzschuljahren zeigen die gemeldeten Teilnehmer- 
zahlen der letzten Jahre steigende Tendenz: 


1965 

4 356 286 

1966 

3 958 249 

1967 

5 217 024 

1968 

5 259 780 


Der leichtathletische Dreikampf wurde 1953 durch 
Wettkämpfe im Geräteturnen ergänzt, die als zweite 
Halbjahresveranstaltung („Winterspiele") durchge- 
führt werden. Seit 1954 werden auch Schwimmwett- 
kämpfe im Rahmen der Bundesjugendspicle ausge- 
schrieben. 

Innerhalb der einzelnen Sportarten wurde das An- 
gebot der Übungen immer mehr erweitert. Das Recht 
der freien Ubungswahl kommt den unterschiedlichen 
Neigungen und Veranlagungen der Teilnehmer ent- 
gegen und wirkt sich günstig auf ihr Interesse am 


Sport aus. Es erleichtert zudem das Auffinden von 
Talenten. Diese werden bei Erreichen einer be- 
stimmten Punktzahl durch Meldebogen erfaßt, an 
die Sportverbände gemeldet und von diesen oder in 
Leistungsgruppen der Schulen besonders gefördert. 
Die Leistungen werden von Zeit zu Zeit anhand 
exemplarischer Auswertungen überprüft. Trotz An- 
hebung der Wertung in einzelnen Übungen ist die 
Zahl der Teilnehmer, die eine Siegerurkunde oder 
Ehrenurkunde erringen, konstant geblieben. Daraus 
darf gefolgert werden, daß sich die Leistungsfähig- 
keit gehoben hat. 

Insgesamt ist nach den bisherigen Erfahrungen fest- 
zustellen, daß die Bundesjugendspiele ihrer Ziel- 
setzung gerecht werden. Das Verhältnis der Jugend- 
lichen zum Sport wird durch das Wettkampf- und 
Erfolgscrlebnis günstig beeinflußt. Schulen, Kom- 
munen, Landkreise und Länder werden an Sport- 
und Leibeserziehung stärker interessiert; dies wirkt 
sich im Sportstättenbau und der Ausstattung der 
Schulen aus. Das aus großer Breite entwickelte Lei- 
stungsbild gibt Auskunft über den Gesundheitszu- 
stand und die Leistungsfähigkeit der Jugend. Der 
Zusammenhang von Breitensport und Leistungs- 
sport wird deutlich. 

Zur Zeit wird erwogen, über örtliche Veranstaltun- 
gen hinaus Vergleichswettkämpfe der besten Mann- 
schaften auf Kreis-, Landes- und evtl, auf Bundes- 
ebene durchzuführen. Dadurch würden die Bundes- 
jugendspiele überschaubarer und attraktiver. Jlier- 
bei muß jedoch durch eine rechtzeitige Abstimmung 
über Aufbau und Rahmen weiterführender schul- 
sportlicher Veranstaltungen und ihre Koordinierung 
mit den Bundesjugendspielen vermieden werden, 
die Schulen zu überfordern. Eine gemeinsame Bera- 
tung dieses Problems ist zwischen der Kultusmini- 
sterkonferenz und dem Bundesministerium für Ju- 
gend, Familie und Gesundheit abgesprochen und 
steht unmittelbar bevor. 

3.3 Deutsch'französisches Jugendwerk 

Die Bundesregierung stellt dem Deutsch-französi- 
schen Jugendwerk die Hälfte der für die Erfüllung 
seiner Aufgaben erforderlichen Mittel zur Verfü- 
gung. Zu den wesentlichen Aufgaben des Deutsch- 
französischen Jugendwerks gehört auch die Förde- 
rung von sportlichen Lehrgängen im Rahmen von 
Begegnungen zwischen deutschen und französischen 
Teilnehmern. 

3.3.1 Gruppenaustausch 

ln Zusammenarbeit mit der Deutschen Sportjugend 
fördert das Deutsch-französische Jugendwerk in 
großem Umfang den Gruppenaustausch deutscher 
und französischer Sportvereine. Im Bereich der Ab- 
teilung Bonn hat das Deutsch-französische Jugend- 
werk im Jahre 1969 324 Begegnungen im Rahmen 
dieses Programms gefördert. Im Jahre 1970 ist die 
Förderung von 250 Begegnungen vorgesehen. Die 
Abteilung Paris fördert etwa im gleichen Umfang 
Maßnahmen französischer Träger. Die geringere 
Zahl der Begegnungen im Jahre 1970 erklärt sich 
— ■ ebenso wie die Einschränkung bei andern Akti- 
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vitäten des Deutsch-französischen Jugendwerks — ! 
dadurch, daß die französische Regierung aus finan- 
ziellen Gründen für das Deutsch-französische Ju- 
gendwerk keinen gleich hohen Betrag wie im Vor- 
jahr zur Verfügung stellen konnte; die Bundesregie- 
rung hatte auf Grund des deutsch-französischen Ver- 
trages ihren Beitrag ebenfalls zu senken. 

Mit Mitteln des Deutsch-französischen Jugendwerks 
werden auch Begegnungen zwischen deutschen und 
französischen Sportstudenten an Hochschulen beider 
Länder durchgeführt (1970 etwa 10 Begegnungen). 

Dieses Förderungsprogramm hat ebenso wie die 
andern Förderungsmaßnahmen des Deutsch-franzö- 
sischen Jugendwerks im Bereich des Sports einmal 
mehr gezeigt, daß der Sport ein ausgezeichnetes 
Medium darstellt, um freundschaftliche Verbindun- 
gen unmittelbar von Volk zu Volk zu knüpfen. 

3.3.2 Lehrgänge 

Das Deutsch-französische Jugendwerk fördert dane- 
ben die Durchführung von sportlichen Lehrgängen 
für Anfänger in verschiedenen Sportarten oder führt 
solche Lehrgänge selbst durch. Im Bereich der Ab- 
teilung Bonn werden 1970 67 derartige Kurse geför- 
dert oder in eigener Regie durchgeführt (1969 : 53). 

3.3.3 Leistungssport 

Ein besonderes Förderungsprogramm besteht für 
den Bereich des Leistungssports. Gegen Ende jedes 
Jahres treffen die für den Leistungssport verant- 
wortlichen Organisationen beider Länder zusammen 
und beraten über gemeinsame Lehrgänge für Sport- 
ler und Fachkräfte während des folgenden Jahres. 
Für 1970 sind etwa 120 gemeinsame Veranstaltun- 
gen, vor allem Trainingslehrgänge, in 23 Sportar- 
ten mit über 4500 Teilnehmern geplant, die etwa 
je zur Hälfte in der Bundesrepublik und in Frank- 
reich stattfinden. 1969 fanden ebenfalls etwa 120 
Veranstaltungen dieser Art statt. 

3.3.4 Sportwissenschaft 

Das Deutsch-französische Jugendwerk fördert dar- 
über hinaus die deutsch-französische Zusammenar- 
beit auf dem Gebiet der Sportwissenschaft. Im Rah- 
men dieses Förderungsprogramms werden Fachse- 
minare für Sportdozenten, Leibeserzieher und Sport- 
lehrer an der Deutschen Sporthochschule und an 
drei französischen Sporthochschulen durchgeführt 
(1970:8, 1969:7), bei denen vor allem die unter- 
schiedlichen Lehrmethoden in beiden Ländern dar- 
gelegt und mit dem Ziel ihrer gemeinsamen Weiter- 
entwicklung erörtert werden. Fernziel ist die gegen- 
seitige Anerkennung der deutschen und franzö- 
sischen Diplome. 

3.3.5 Forderungsbeträge 

In den Jahren 1969 und 1970 hat das Deutsch-franzö- 
sische Jugendwerk im Bereich der Abteilung Bonn 
für den Sport die folgenden Förderungsbeträge ge- 
währt bzw. vorgesehen (im Bereich der Abteilung 
Paris ergeben sich entsprechende Beträge): 


1969 1 1970 i 

DM 

I Gruppenaustausch 

von Sportvereinen und 

-verbänden 973 000 

von Sportstudenten — 

I Sportlehrgänge für Anfänger 856 000 

Kurse für Leiter von Lehr- ! 

gangen für Anfänger .... I — 

j Leistungssportlehrgänge . . . ; 537 000 

^ Fachseminare 121 000 

Studienfahrten 

für Fachkräfte — 


3.4 Sonstige Förderungsmaßnahmen 

Der Bundesminister für Jugend, Familie und Ge- 
sundheit fördert den Bau von Krankenhäusern für 
Sportverletzte. Für die Krankenhäuser in Hellersen 
und Stuttgart-Bad Cannstatt sind Mittel in Höhe 
von 2,6 und 1,5 Millionen DM zur Verfügung ge- 
stellt worden. 

Die Deutsche Gesellschaft für das Badewesen e. V., 
Essen, wird durch einen institutioneilen Zu- 
schuß gefördert, der in den letzten Jahren jeweils 
20 000 DM betragen hat. 


4. Bundesminister der Verteidigung 

Die Bundeswehr hat in erster Linie den Auftrag, den 
Sport aller Soldaten, den Breitensport, zu fördern. 
Die Sportausbildung in der Bundeswehr ist in der 
Zentralen Dienstvorschrift ZDv 3/10 „Sport in der 
Bundeswehr" geregelt. In dieser Vorschrift werden 
die „Allgemeine Sportausbildung", die „Besondere 
Sportausbildung" und der „Außerdienstliche Sport" 
des Soldaten unterschieden. Die Bundeswehr sieht 
aber auch eine Verpflichtung zur Förderung des 
Leistungssports. Mit der „Regelung für die Förde- 
rung wehrpflichtiger Spitzensportler bei der Bun- 
deswehr" wurden die erforderlichen Maßnahmen 
getroffen. Die Bundeswehr hat die erforderlichen 
organisatorischen, personellen und finanziellen Vor- 
aussetzungen für eine umfassende Sportförderung 
geschaffen. Die Mittelansätze sind aus der Anlage 2 
ersichtlich. 

Im einzelnen bietet die Sportförderung in der Bun- 
deswehr folgendes Bild: 

4.1 Breitensport 

4.1.1 Sportausbildung 

Zur „Allgemeinen Sportausbildung" gehören die 
konditions- und bewegungsfördernden Grundsport- 
arten wie Leichtathletik, Schwimmen, Turnen, Spiele 
und Gymnastik. Am sportlichen Ausbildungspro- 
gramm müssen alle Soldaten teilnehmen. Bei in der 


843 000 
17 000 
780 000 

35 000 
435 000 
73 000 ! 

12 000 I 
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Bundeswehr durchgeführten sport-medizinischen 
Untersuchungen hat sich gezeigt, daß ein intensives 
Dauerlauf-, Intervall- und Circuittraining die kör- | 
perliche Leistungsfähigkeit der Rekruten am schnell- | 
sten und wirkungsvollsten verbessert. Entspre- j 
chende Trainingsprogramme, mit denen die Sport- 
ausbildung in den ersten drei Monaten der Grund- 
ausbildung straffer und gezielter durchgeführt wer- 
den kann, werden z. Z. erprobt und sollen nach ihrer 
Auswertung in die ZDv 3/10 eingearbeitet werden. 

Die „Besondere Sportausbildung" umfaßt die Sport- 
arten Moderner Fünfkampf, Degenfechten, Sport- 
schießen, Fallschirmsportspringen, Judo, Fußball 
und Handball. An ihr können sich Soldaten mit be- 
sonderer Eignung und Leistung beteiligen. 

Darüber hinaus wird jeder Soldat angeregt, sich in 
seiner Freizeit sportlich zu betätigen. 

Einzelheiten regeln die Erlasse „Außendienstlicher 
Sport in der Bundeswehr" und „Versorgung bei ge- 
sundheitlichen Schädigungen in Ausübung dienst- 
lichen oder außerdienstlichen Sports". Nach der 
Sportvorschrift soll der Soldat in den ersten drei 
Monaten seiner Grundausbildung täglich eine Sport- 
stunde haben. Nur bei technischen und organisato- 
rischen Schwierigkeiten darf die Sportausbildung zu 
dreimal 90 Minuten zusammengefaßt werden. In den 
weiteren Ausbildungsabschnitten verringert sich die 
Sportstundenzahl bis zu zweimal 90 Minuten in der 
Woche. Der Sport hat am Anfang der Ausbildung 
16 ^/o, am Ende etwa 10 ^/o Anteil an der Gesamtaus- 
bildungszeit. 

4.1.2 Sportprüfungen und Wettkämpfe 

Zur Überprüfung des Leistungsvermögens und des 
Leistungsstandes der Soldaten werden Eignungs- 
und Leistungsprüfungen durchgeführt. Der Sport 
wird am Ende der Grundausbildung und der Voll- 
ausbildung besichtigt. Die Leistungsprüfungen sind 
in der Auswahl ihrer Disziplinen und in der Fest- 
legung der Maßstäbe denen des Deutschen Sportab- 
zeichens angeglichen. Jeder Soldat soll das Frei- 
schwimmerzeugnis, möglichst viele Soldaten sollen 
das Deutsche Sportabzeichen und die Urkunde als 
Rettungsschwimmer erwerben. 

In den Jahren 1966 bis 1969 wurden folgende Sport- 
prüfungen abgenommen: 


Jahr ! 

i 

Sport- 1 

abzeidien 

Wieder- 1 
holungen | 

Frei- 

schwimmer 

1966 

30 321 

3 546 

33 982 

1967 

37 232 

4 770 

47 732 

1968 

29 018 

5 242 

41 976 

1969 

25 493 

4 461 

49 829 

Jahr 1 

i 

Grund- 

schein 

Leistungs- 

schein 

Lehr- 

schein 

1966 

15 222 

9 436 

474 

1967 

22 104 

13 120 

623 

1968 

19 558 

12 081 

856 

1969 

21 631 

12 341 

387 


Uber die Ausbildung und Bestellung von Prüfern 
sowie Ableistung von Prüfungen für das Deutsche 
Sportabzeichen innerhalb der Bundeswehr besteht 
mit dem Deutschen Sportbund eine Vereinbarung. 

In den Disziplinen der „Allgemeinen" und „Beson- 
deren Sportausbildung" führt die Bundeswehr 
eigene Wettkämpfe durch und beteiligt sich an na- 
tional und international ausgeschriebenen Veran- 
staltungen. 

Eine der vielfältigen Bemühungen, den Breitensport 
zu fördern, ist die Durchführung des Soldaten-Sport- 
wettkampfes, eines leichtathletischen Vierkampfes 
mit den Disziplinen 100-m-Lauf, Weitsprung, Kugel- 
stoß und 5000-m-Lauf. An dem Wettkampf müssen 
jährlich alle Soldaten bis zum 36. Lebensjahr teil- 
nehmen. 

Sobald der Truppe genügend Bäder zur Verfügung 
stehen, soll der Soldatensportwettkampf mit dem 
300-m-Schwimmen erweitert werden. 

Soldatensportwettkampf 1966 bis 1969 


Jahr j 

Teilnehmer 

40 bis 49 

1 Punkte 3 

über 50 
Punkte 

1966 

275 760 

41 901 

19 528 

1967 ; 

280 081 

46 160 

22 178 

1968 

261 641 

47 086 

19 052 

1969 

270 813 

62 911 

17 459 


*) Mit 40 Punkten werden in der Regel die leichtathle- 
tischen Übungen des Deutschen Sportabzeichens er- 
füllt. 

4.1.3 Sportausbilder 

Die Sportausbildung in der Truppe leiten Unteroffi- 
ziere und Offiziere, die an den Offizier-, Unteroffi- 
zier- und Truppenschulen oder an der Sportschule 
der Bundeswehr eine Ausbildung als Riegenführer, 
Hilfssportleiter oder Sportleiter erhalten haben. Die 
Sportleiterausbildung entspricht etwa der des zivi- 
len Übungsleiters im Deutschen Sportbund, über 
eine Anerkennung des Sportleiters als Übungsleiter 
des Deutschen Sportbundes werden zur Zeit Ver- 
handlungen geführt. Die Bundeswehr verspricht sich 
davon eine Vertiefung der Kontakte mit den Sport- 
vereinen. 

Die Sportausbilder in der Truppe erfüllen ihre Auf- 
gabe in Zweitfunktion. Eine Verbesserung des 
Sports in der Truppe wäre durch einen „hauptamt- 
lichen" Sportausbilder zu erreichen. Der Bundes- 
minister der Verteidigung prüft deshalb gegenwär- 
tig die Möglichkeiten, die Laufbahn des Sportoffi- 
ziers im Rahmen des militärfachlichen Dienstes zu 
schaffen. Der Dienstposten des Sportfachoffiziers 
I soll in jedem Bataillon ausgebracht werden. Seine 
Aufgabe wäre die Beratung des Kommandeurs in 
allen Fragen des Sports, die Organisation der Sport- 
ausbildung bei den Kompanien des Bataillons und 
der Einsatz der Riegenführer und Sportleiter. 

Für die Ausbildung der Sportausbilder an den Bun- 
j deswehrschulen sind Diplom-Sportlehrer und Sport- 
lehrer verantwortlich, die ihre Ausbildung an zivi- 
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len Sporthochschulen, Instituten für Leibesübungen 
und Sportakademien erhalten haben. Die Bundes- 
wehr beschäftigt zur Zeit 97 Sportlehrer. Damit sind 
fast alle ausgebrachten Dienstposten besetzt. 

4.1.4 Sportstätten 

Die Bundeswehr hat sich bemüht, für die Sportaus- | 
bildung eine ausreichende Zahl von Sportanlagen j 
bereitzustellen. Jedes Bataillon oder jeder ver- , 
gleichbare Verband bei Luftwaffe und Marine soll ' 
über einen Sportplatz mit 400-m-Bahn, ein Klein- 
spielfeld und eine Ausbildungshalle (42 X 21) ver- | 
fügen. Für Schulen ist neben den beiden Sportfel- ' 
dem eine Sporthalle (42 X 21) und eine Schwimm- 1 
halle 12,5 X 25) vorgesehen. Schwimmhallen sollen j 
auch an Großstandorten mit 4000 und mehr Solda- 
ten gebaut werden. / 

Die Bauplanung ist, von den Schwimmhallen abge- i 
sehen, zu einem wesentlichen Teil verwirklicht wor- 
den, wie sich aus der folgenden Übersicht ergibt: j 


Bedarf 


vor- 

handen 


im Bau 


Sportplätze ' 

492 

333 

Sport-/Aus- 

578 

442 

bildungshallen . 



Schwimmhallen . . 

186 

8 


17 

16 

1 


Soweit noch keine eigenen Anlagen zur Verfügung , 
stehen, werden vorläufig an einigen Standorten ge- | 
mietete Anlagen benutzt. 

Für die nächsten fünf Jahre ist der Bau weiterer , 
bundeswehreigener Sportanlagen geplant. Insge- i 
samt sind 142 Sportplätze, 120 Sport- und Ausbil- 
dungshallen und 57 Schwimmhallen vorgesehen. Die 
dafür erforderlichen Mittel sind teilweise bereits im 
mittelfristigen Strukturprogramm 1970 bis 1974 an- 
gesetzt. 

Jede Einheit verfügt über das für die Ausbildung 
erforderliche Sportgerät. 


4.2 Sportschule der Bundeswehr 

I 

I 

Die Sportschule der Bundeswehr ist die zentrale 
Lchrstätte für den Sport in der Bundeswehr. i 

Außer den Beamten und Angestellten für die Ver- | 
waltung, den Offizieren und Unteroffizieren für die | 
militärische Ordnung sind an ihr zur Zeit 16 Diplom- 
Sportlehrer und Sportlehrer beschäftigt. Jährlich 
nehmen etwa 3000 Soldaten an folgenden Vorhaben 
teil: 

Lehrgänge für 
— Sportleiter 

— - Weiterbildung für Sportleiter 
— Stabsoffiziere 
— SanOffiziere 
— Fachsportleiter 


— Versehrte 
— Kompaniechefs 
— Spitzensportler. 

Die Sportschule der Bundeswehr wurde 1957 in der 
Generaloberst-Beck-Kaserne in Sonthofen errichtet. 

Inzwischen hat sich gezeigt, daß in Sonthofen der 
Auftrag der Sportschule der Bundeswehr nicht er- 
füllt werden kann. Die klimatischen Verhältnisse 
lassen 4 bis 5 Monate im Jahr eine Ausbildung im 
Freien nicht zu. Die Übungsstätten müssen mit an- 
deren Einheiten am Standort geteilt werden. Grund 
und Boden für den Neubau von Sportstätten stehen 
nicht mehr zur Verfügung. Nicht zuletzt fehlt es 
der Sportschule in Sonthofen an den notwendigen 
Kontakten zu Sportvereinen, Sportinstituten und 
sportmedizinischen Forschimgsstätten. Die Sport- 
schule befindet sich in Sonthofen in der für Lehre 
und Forschung unbefriedigenden Situation der Iso- 
lierung. 

Es ist deshalb der Neubau der Sportschule der 
Bundeswehr im Standort Warendorf bei Münster 
vorgesehen. Die erforderlichen Unterkünfte sind be- 
reits vorhanden. Außer erforderlichen Umbauten, 
mit denen noch 1970 begonnen wird, werden auf 
vorhandenem oder zum Verkauf angebotenem Ge- 
lände verschiedene Sportanlagen und -einrichtungen 
geschaffen, darunter neben den notwendigen Frei- 
anlagen sechs Turn-, Spiel- und Sporthallen, eine 
Schwimmhalle (50 X 16“/:i m), eine weitere Halle 
(25 X 20 m) für Schwimmen, Wasserball und Was- 
serspringen sowie eine sportmedizinische Abtei- 
lung. 

Zur Zeit werden die Planungen für den Neubau der 
Sportanlagen bearbeitet. Der erforderliche Grund- 
erwerb ist eingeleitet. Es ist damit zu rechnen, daß 
im Frühjahr/Sommer 1971 mit dem Bau begonnen 
wird. Mit der Fertigstellung der Sportschule wird 
1974/75 gerechnet. 

Nach der Verlegung der Sportschule von Sonthofen 
nach Warendorf verbleibt als organisatorischer Teil 
der Sportschule der Bundeswehr die „Wintersport- 
schule der Bundeswehr" in Sonthofen. An ihr sollen 
Skilehrgänge, Versehrtensportlehrgänge und be- 
wegungstherapeutische Lehrgänge durchgeführt und 
wehrpflichtige Sportler der Winterdisziplinen trai- 
niert werden. Im Jahre 1970 wurde der Sportschule 
der Bundeswehr als neue Aufgabe die intensive 
Förderung von Spitzensportlern übertragen. 

Die Sportschule, die bisher in 3 Inspektionen 
(12 Hörsäle zu je 30 Lehrgangsteilnehmern) geglie- 
dert war, wurde um 2 Lehrkompanien für wehr- 
pflichtige Spitzensportler (insgesamt 200) erweitert. 

4.3 Leistungssport 

Wegen der gesellschaftspolitischen Bedeutung des 
Leistungssports und auf Grund der Erkenntnis, daß 
Breitensport und Spitzensport in einer Wechsel- 
beziehung stehen, fördert die Bundeswehr auch den 
Leistungssportler. 

Zunächst wurden Leistungssportler an Standorte zi- 
viler Leistungszentren einberufen und für Training 
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und Wettkampf in den Vereinen beurlaubt. Zur 
Vorbereitung auf internationale Wettkämpfe der 
Bundeswehr wurden sie an die Sportschule der Bun- ' 
deswehr kommandiert. 

Um den Bedürfnissen des Spitzensports noch besser 
als bisher Rechnung zu tragen, stellt die Bundes- 
wehr 2 Lehrkompanien und 12 Fördergruppen für 
wehrpflichtige Spitzensportler auf. 

Seit dem 1. April 1970 werden wehrpflichtige Spit- 
zensportler auf Antrag des Deutschen Sportbundes 
und seiner Fachverbände gezielt nach Sonthofen 
oder Warendorf, nach Kiel, Hannover, Essen, Köln- 
Wahn, Mainz, Wiesbaden, Mannheim, Hammelburg, 
Fürstenfeldbruck, Mittenwald oder Bad Reichenhall 
versetzt, wenn sie ihre Grundausbildung (3 Mo- 
nate) bei der Truppe abgeschlossen haben. In den 
Lehrkompanien und Fördergruppen hat das sport- 
liche Training (70 ^/o) Vorrang vor der speziellen 
militärischen Ausbildung (30 ^/o). Die Trainingspläne 
werden von den Bundestrainern der Fachverbände 
auf gestellt. Einzelheiten sind in dem Erlaß „Rege- 
lung für die Förderung wehrpflichtiger Spitzen- 
sportler bei der Bundeswehr'" zusammengefaßt. Die 
Bundeswehr gibt den Leistungssportlern während 
ihrer Dienstzeit die Möglichkeit, ihre Leistungen 
in einer wichtigen Entwicklungsphase zu erhalten 
und darüber hinaus zu verbessern. 

Aus dieser Konzentration der Kräfte kann die Bun- 
deswehr den Nutzen ziehen, bei internationalen 
Wettkämpfen mit leistungsstarken Mannschaften 
anzutreten. Sie rechnet mit größeren Erfolgen bei 
Veranstaltungen des Conseil International du Sport 
Militaire (CISM), dem 41 Staaten der westlichen 
und der blockfreien Welt angehören. Die Bundes- 
wehr ist seit 1959 Mitglied der CISM und hat bisher 
folgende Erfolge erzielt: 


Jahr 

Zahl der 
besuch- 
ten Ver- 
anstal- 
tungen 

Gold- 

medaille 

Silber- 

medaille 

Bronze- 
medaille j 

1959 

2 




1960 

5 

5 

9 

6 

1961 

5 

— 

3 

12 

1962 

5 

1 

2 

10 

1963 

8 

1 

5 

7 

1964 

7 

6 

7 

12 

1965 

6 

3 

3 

5 

1966 1 

9 

6 

8 

7 

1967 

7 

3 

10 

8 i 

1968 

7 

3 

1 

5 

1969 

1 

8 

4 

4 

8 ; 

r 

76 

35 

53 

85 


den Richtlinien für die Durchführung von motor- 
sportlichen Veranstaltungen auf öffentlichen Stra- 
ßen und Richtlinien für die Durchführung von Renn- 
veranstaltungen znm Schutze von Fahrern, Sport- 
warten und Zuschauern bekanntgemacht worden. 
Das Erlaubnisverfahren für die Durchführung von 
motorsportlichen Veranstaltungen auf öffentlichen 
Straßen ist in der Allgemeinen Verwaltungsvor- 
schrift zu § 5 der Straßenverkehrsordnung vom 
13. November 1937 in der Fassung vom 30. April 
1964 (BGBl. I S. 305) geregelt. 

Internationale Großveranstaltungen des Motor- 
sports werden durch die Vergabe von Ehrenpreisen 
u. a. gefördert. 

5.2 Förderung des Betriebs- und Ausgleichssports 
im Bereich der Deutschen Bundesbahn 

Lehrlinge, Jungwerker und Junggehilfen der Deut- 
schen Bundesbahn erhalten, sofern ihnen in der 
Berufsschule kein Sportunterricht erteilt wird, im 
Rahmen des Dienstes wöchentlich zwei Stunden 
Leibesübungen. 

Den freiwilligen außerdienstlichen Betriebs- und 
Ausgleichssport ihrer Bediensteten fördert die Deut- 
sche Bundesbahn durch Unterstützung der 269 
Eisenbahner-Sportvereine mit 145 000 Mitgliedern, 
die als betriebliche Sozialeinrichtungen anerkannt 
sind. 

Den Eisenbahner-Sportvereinen stehen 1080 bun- 
desbahneigene Sportanlagen, darunter 167 Tennis- 
plätze, 124 Sportplätze, 87 Spielfelder, 45 Turnhal- 
len und 11 Schwimmanlagen zur Verfügung. Dar- 
über hinaus bestehen 349 vereinseigene Anlagen. 
617 Sportanlagen sind von den Vereinen angemie- 
tet. 

In den Jahren 1968 bis 1970 hat die Deutsche Bun- 
desbahn für den Betriebssport folgende Mittel be- 
reitgestellt: 


Jahr 


Durchfüh- 
rung des 
Sport- 
betriebs 


Unter- 
I haltung 
und 

' Ersatz 
I bundes- 
[ bahneige- 
J ner Sport- 
j anlagen 
1 und 
i -heime 


Unbare 

Personal- 

und 

Sach- 

leistun- 

gen 


Gesamt- 

betrag 


1968 ! 700 000 

1969 ' 700 000 

1970 : 1 100 000 


DM 

700 000 600 000 2 000 000 

900 000 600 000 2 200 000 

800 000 800 000 2 700 000 


5. Bundesminister für Verkehr 

5.1 Förderung des Motorsports 

Vom Bundesminister für Verkehr sind im Einver- 
nehmen mit den zuständigen obersten Landesbehör- 


6. Bundesminister 

für das Post- und Fernmeldewesen 

6.1 Dienstlicher Ausgleichssport 

Alle jugendlichen Nachwuchskräfte der Deutschen 
Bundespost (Beamte im Vorbereitungsdienst, Post- 
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jungboten, Postschüler, Postpraktikanten, Lehr- 
linge, Fernmelde- und Maschinenpraktikanten und 
Verwaltungspraktikanten der Bundespostbetriebs- 
krankenkasse) haben bis zur Vollendung des 21. Le- 
bensjahres am dienstlichen Ausgleichssport teilzu- 
nehmen (wöchentlich 2 Stunden). Der dienstliche 
Ausgleichssport ist Dienst und wird auf die Arbeits- 
zeit angerechnet. ■ 

Am dienstlichen Ausgleichssport nehmen rd. 20 000 ' 
Nachwuchskräfte teil. Im Rahmen des Ausgleichs- 1 
Sports werden folgende Ubungsarten durchgeführt: I 

Allgemeine Körper- und Bewegungsbildung ohne 
Gerät, Schwimmen, Leichtathletik, Geräte- und Bo- j 
denturnen, Sportspiele. Zur Durchführung des Aus- ! 
gleichssports stehen nur in geringem Umfang post- ' 
eigene Sportanlagen (Sportplätze, Turnhallen) zur ; 
Verfügung. Die Deutsche Bundespost mietet daher I 
für diesen Zweck Sportanlagen der Gemeinden oder ; 
Sportvereine an. Der Ausgleichssport wird in j 
übungsgruppen von 25 bis 30 Teilnehmern unter , 
Leitung von Übungsleitern durchgeführt, die an den 1 
Sportschulen der Landesverbände für diesen Zweck 
in Lehrgängen ausgebildet werden. 

An ihren beiden Ingenieurakademien in Berlin und 
Duisburg hat die Bundespost Sport-Arbeitsgemein- 
schaften eingerichtet. 

6.2 Postsportvereine 

Bereits kurz nach dem 1. Weltkrieg haben Postange- 
hürige zur Pflege des Sports Postvereine gegrün- 
det, weil in diesen Vereinen u. a. auf die dienst- 
lichen Gegebenheiten (Spät- und Nachtdienst) in 
erhöhtem Maße Rücksicht genommen wird. Es han- 
delt sich bei diesen Postvereinen nicht um Einrich- 
tungen der Deutschen Bundespost; die Vereine sind 
rechtlich selbständig. Sie haben sich zu einer Ar- 
beitsgemeinschaft der Post-Sportvereine e. V. zu- 
sammengeschlossen und sind im übrigen Mitglied 
der einzelnen Sportfachverbände. Zur Zeit bestehen 
im Bundesgebiet 312 Postsportvereine mit rd. 
102 000 Mitgliedern. 

In diesen Vereinen werden in der Praxis last sämt- 
liche Sportarten betrieben. Ein Teil der Postsport- 
vereine besitzt vereinseigene Sportanlagen, im übri- 
gen werden von ihnen Sportanlagen angemietet. 
Zur Durchführung dos Sportbetriebes sind bei den 
Vereinen Übungsleiter eingesetzt. Die Kosten für 
die Übungsleiter und die Sportstättenbeniitzung 
werden von den Vereinen getragen. 

Die Deutsche Bundespost unterstützt die Postsport- 
vereine durch die Gewährung von Beihilfen für die 
Durchführung des Sporlbetriebs, die Honorierung 
der Übungsleiter und die Errichtung von Sport- 
stätten. 


6.3 Höhe der Forderungsbeträge 

Für die körperliche Ertüchtigung der Bediensteten 
sind bei der Deutschen Bundespost von 1968 bis 1970 
folgende Beträge bereitgestellt worden: 


! 

1968 

1969 

DM 

1970 

! Dienstlicher Aus- 
gleichssport .... 

263 700 

303 500 

300 000 

‘ Regelbeihilfen an 
Postsportvereine 

593 500 

675 000 

875 000 

j Honorare Ubungs- 
1 leiter 

256 000 

248 500 

300 000 

Sonderbeihilfen 
zum Bau, Aufbau 
und zur Unter- 
i haltung von 

1 Sportanlagen . . . 

1 086 800 

1 273 000 

1 325 000 

Gesamtbetrag .... 

2 200 000 

2 500 000 

2 800 000 


7. Auswärtiges Anfit 

7.1 Förderung des Sports 

in den Entwicklungsländern 

Der Zusammenarbeit mit den Entwicklungsländern 
kommt im Bereich des Sports immer größere Be- 
deutung zu. Sport wird vor allem in den jungen 
Staaten als staatsaufbaiiendes Element gewertet. 
Seine Förderung wird daher als Beitrag zur Ent- 
wicklung der Nation in hohem Maße geschätzt. In 
nicht wenigen Ländern, in denen die Bildungsvor- 
aussetzungen von europäischen Gegebenheiten 
grundlegend abweichen, ist dieser Beitrag beson- 
ders erfolgversprechend. Seine Bedeutung erweist 
sich auch in Ländern, mit denen diplomatische Be- 
ziehungen nicht bestehen. 

Das Auswärtige Amt stellt daher Mittel für die För- 
derung des Sports in den Entwicklungsländern be- 
reit, die in letzter Zeit erheblich verstärkt worden 
sind und wegen der politischen Bedeutung intensi- 
vierter Sportförderung und gesteigerter Anforde- 
rungen erheblich weiter erhöht werden sollen. Die 
einzelnen Förderungsmaßnahmen, die vom Bundes- 
minister dos Innern durchgeführt werden, sind unter 
1 .7 dargelegt. 

Die bisherige Entwicklung der Ausgaben für die 
allgemeinen Förderungsmaßnahmen (vgl. 1.7.1) zeigt 
folgendes Bild: 

1964 500 000 DM 

1965 610 000 DM 

1966 685 000 DM 

1967 710 000 DM 

1968 785 000 DM 

1969 860 000 DM 

1970 1 170 000 DM 

Für 1971 ist ein Betrag von 1 300 000 DM vorge- 
sehen. 

Daneben werden besondere Mittel für die Vorbe- 
reitung von Sportlern aus Entwicklungsländern auf 
die Olympischen Spiele 1972 (vgl. 1.7.2) bereitge- 
stellt. Für 1970 stehen zunächst 830 000 DM zur 
I Verfügung. 
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7.2 Förderung des Sportverkehrs mit Osteuropa I 

Die Bundesregierung hält auch im Bereich des 
Sports eine Verstärkung der Beziehungen zu Ost- 
europa für erforderlich. Sie hat daher hitufür 1970 
erstmals besondere Mittel bereitgestellt, mit denen 
vor allem nachbarschaftliche sportliche Begegnun- ' 
gen im Grenzgebiet, Treffen zwischen Sportorgani- 
sationen, Wissenschaftlern und Fachkräften sowie , 
die Teilnahme osteuropäischer Sportler an sport- 
lichen Veranstaltungen auf europäischer Ebene, die 
in der Bundesrepublik stattfinden, gefördert wer- 
den. Für 1970 stehen zunächst 200 000 DM zur Ver- 
fügung. 

8. Bundesminister 

für Bildung und Wissenschaft 

Die Bundesregierung hält eine Intensivierung des ! 
Sports in allen Bildungsbereichen für erforderlich. 

Es geht ihr dabei nicht um punktuelle Reformen, 
sondern um eine durchgehende Berücksichtigung der 
körperlichen Erziehung und aller damit zusammen- i 
hängender Fragen von der Grundschule über die ; 
Sekundarstufe (einschließlich der berufsbildenden ■ 
Schulen) und den Gesamthochschulbereich bis zur ■ 
Weiterbildung. 

Mit Rücksicht aut die verfassungsrechtlichen Gege- i 
benheiten kann die Bundesregierung ihre sport- | 
politischen Vorstellungen im Bildungswesen nur j 
mittelbar in Zusammenarbeit mit den Ländern ver- | 
wirklichen. Den wichtigsten Ansatzpunkt bietet Ar- I 
tikel 91 b GG, durch den der Bund nunmehr die ver- i 
fassungsrechtlich gesicherte Möglichkeit erhalten 
hat, bei der Bildiingsplanung mitzuwirken. Zur ! 
Durchführung dieser Gemeinschaftsaufgabe Bil- 
dungsplanung haben die Regierungschefs des Bun- j 
des und der Länder am 25. Juni 1970 ein Verwal- ! 
tungsabkommen unterzeichnet, auf Grund dessen i 
eine gemeinsame Kommission für Bildungsplanung 
gegründet worden ist. Diese Kommission wird auf | 
der Grundlage gemeinsam festzulegender Zielvor- i 
Stellungen und unter Berücksichtigung der Empfeh- | 
lungen des Bildungsrates und des Wissenschafts- ■ 
rates einen umfassenden Bildungsgesamtplan erar- 1 
beiten, dem ein Bildungsbudget folgen muß. 

Die Überlegungen über die organisatorische Struk- 
tur der Bildungsplanungskommission sind noch nicht 
abgeschlossen. Es könnte sich als notwendig und 
zweckmäßig erweisen, für den Sport einen beson- 
deren Unterausschuß zu bilden, um zu abgestimm- 
ten Maßnahmen in den verschiedenen Bildungs- 
bereichen zu gelangen. 

Die Bundesregierung wird durch ihre Mitarbeit in 
der Bildungsplanungskommisson erstmals Gelegen- 
heit haben, detaillierte Informationen über den 
Stand des Sports in allen Bildungseinrichtungen zu 
erhalten. Sie wird sodann darauf dringen, daß dem 
Sport im Rahmen der Bildungsplanung der ihm zu- 
kommende hohe Stellenwert gegeben wird. Sie geht 
hierbei zunächst von den folgenden Überlegungen 
aus, die noch vorläufigen Charakter haben, da der 
Bund erst seit kurzer Zeit klare Kompetenzen in 
diesem Bereich erhalten hat. 
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8.1 Grundsätze für den Sportunterricht 

In der Bildungsplanungskommission, aber auch in 
anderen geeigneten Institutionen wie dem Bildungs- 
rat, dem Wissenschaftsrat und dem Planungsaus- 
schuß nach dem Hochschulbauförderunggesetz wird 
sich die Bundesregierung für die beschleunigte Er- 
arbeitung von Empfehlungen zur Verbesserung des 
Sportunterrichts in der Grundschule und im Sekun- 
darbereich sowie des Sports im Hochschulbereich 
einsetzen. Es wird dabei nicht nur um Maßnahmen 
zur Beseitigung des Mangels an Lehrkräften und 
Sportstätten und die Verbesserung der besonders 
ungünstigen Situation an den berufsbildenden Schu- 
len gehen. Darüber hinaus müssen auf der Grund- 
lage der modernsten Erkenntnisse Programme für 
die Gestaltung des Sportunterrichts und seine ange- 
messene Einfügung in die Gesamtlehrpläne ent- 
wickelt werden. Zwischen Bund und Ländern könn- 
ten in der Bildungsplanungskommission Rahmen- 
vereinbarungen über die Förderung der Entwick- 
lung und die Erprobung von Sport-Curricula getrof- 
fen werden, die rasche Verbesserungen ermöglichen 
würden. Insgesamt müssen Sportunterricht und 
Hochschulsport so ausgestaltet sein, daß Schüler und 
Studenten darauf vorbereitet werden, im weiteren 
Verlauf ihres Lebens in notwendiger Regelmäßig- 
keit von den Möglichkeiten des Sports Gebrauch 
zu machen. 

8.2 Ausbildung und Fortbildung von Lehrkräften 

Eine besondere Sorge gilt den Lehrern für das Fach 
Leibeserziehung. Auch hier könnten Modelle für 
Ausbildungs-, Studien- und Prüfungsordnungen im 
Rahmen von Bund-Länder-Vereinbarungen entwik- 
kelt werden. Wie im Bildungsbericht der Bundes- 
regierung vom 8. Juni 1970 — Drucksache VI/925 — 
ausgeführt, sollte im Rahmen der Lehrerbildung 
auch eine Ausbildung für sportliche Lehraufgaben 
außerhalb des schulischen Bereichs ermöglicht wer- 
den. Im übrigen erscheint es vordringlich, daß inner- 
halb des Sportstudiums die wissenschaftlich begrün- 
dete Trainingslehre mit Schwerpunktausbildung in 
einer Sportart breiteren Raum als bisher einnimmt. 

— Im Zusammenhang mit der Ausbildung und der 
Fortbildung der Sportlehrer, die keine Staatsprü- 
fung für das Lehramt an einer Schule absolviert ha- 
ben, sind noch etliche Probleme zu lösen, zumal es 
einem Teil dieser Lehrkräfte an fachpädagogischer 
Vorbildung fehlt. Ferner ist zu klären, wie diejeni- 
gen Lehrkräfte, die kein anderes Unterrichtsfach 
vertreten, in den Lehrkörper der jeweiligen Schule 
und in die Lehrerlaufbahnen integriert werden kön- 
nen; unter Umständen lassen sich Kontaktstudien- 
lehrgänge entwickeln, die diesen Kräften zusätzliche 
Qualifikationen eröffnen. 

8.3 Förderung des Sports an den Hochschulen 

Die Förderung des Sports an den Hochschulen ist zu 
intensivieren. Es handelt sich dabei um zwei ver- 
schiedene Aufgabenbereiche der Hochschulen. Zu- 
nächst muß allen Hochschulangehörigen Gelegen- 
heit und Anreiz zu vielfältiger sportlicher Betäti- 
gung gegeben werden. Sportinstitute sollen auch 
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Schwerpunkte für den Leistungssport sein und mit 
den Leistungszentren der Sportfachverbände eng ! 
Zusammenarbeiten. Sie müßten hierfür personell 
und sachlich, vor allem durch den Bau geeigneter 
Sportstätten, ausreichend ausgestattet werden. Bis 
einschließlich 1970 hat der Bund im Rahmen seiner 
hälftigen Beteiligung an Ausgaben für Hochschul- 
bauten insgesamt 78,6 Millionen DM für Sportan- ■ 
lagen bereitgestellt. Künftig wird die gemeinsame | 
Rahmenplanung von Bund und Ländern auch inso- ! 
weit verbesserte Koordinierungsmöglichkeiten bie- 
ten. 

Gleichzeitig bedarf die Sportwissenschaft an den 
Hochschulen stärkerer Förderung. Dabei ist sorg- 
fältig zu prüfen, ob in den künftigen Gesamthoch- 
schulen, in die auch die Sporthochschulen zu inte- 
grieren wären, eigene Fachbereiche für Sportwis- i 
senschaft gebildet werden, in denen die für den j 
Sport relevanten Wissenschaftsbereiche wie Medi- j 
zin, Pädagogik, Psychologie, Soziologie, u. a. ver- ■ 
treten sind, oder ob der Errichtung zentraler Insti- ‘ 
tute für Sportwissenschaft der Vorzug zu geben ist. ' 
Zu den Aufgaben solcher zentraler Institute würden 
die sportbezogene Forschung und die Ausbildung | 
von Sportpädagogen und Sportwissenschaftlern ge- 
hören; daneben hätten sie auch Ergänzungskurse, 
z. B. für Mediziner, anzubieten und Schwerpunkt- ; 
Studien wie Sportpublizistik, Freizeitarbeit oder j 
Sportverwaltung zu ermöglichen. Schließlich wären 
sie der Anlaufpunkt für alle Formen von Kontakt- 
studien, durch die die Fachkräfte mit dem neuesten 
Stand der Forschung vertraut gemacht werden 
könnten. 


9. Bundesminister 

für wirtschaftliche Zusammenarbeit 

Der Bundesminister für wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit fördert den Sport in den Entwicklungslän- 
dern im Rahmen der Entwicklungshilfe. Er beab- 
sichtigt, den Sport künftig mehr als bisher in diesen 
Aufgabenbereich einzubeziehen. 

Bisher wurden 18 Stipendiaten aus afrikanischen 
Ländern in der Bundesrepublik als Sportlehrer oder 
Trainer aus- oder fortgebildet. 20 Teilnehmer ste- 
hen zur Zeit in der Ausbildung; 15 davon kommen 
aus Tunesien. 

Entsprechende Förderungsmaßnahmen werden auch 
von einzelnen Ländern durchgeführt. Allein das 
Land Berlin hat mit Unterstützung der Bundesregie- 
rung von 1965 bis 1970 in sechs einjährigen Lehr- 
gängen 65 Sportlehrer und -funktionäre aus Ent- 
wicklungsländern aus- oder fortgebildet. 1970 wer- 
den 8 indonesische Studenten ausgebildet. Am ach- 
ten Lehrgang 1971 sollen 20 südamerikanische Fach- , 
kräfte teilnehmen. , 

Die Förderung des Sports in den Entwicklungslän- 
dern im Rahmen der auswärtigen Kulturpolitik und 
der Entwicklungshilfe soll stärker intensiviert und 
durch engere Zusammenarbeit und gemeinsame 
Planungen aller beteiligten Stellen noch wirksamer 
gestaltet werden. i 


Zur zukünftigen Finanzierung des Sportstättenbaues 
habe ich zu b) und c) unter 1.2, 1.12.2 und 8.3 Stel- 
lung genommen. 

e) Die Bundesregierung wird ersucht, 

eine Stellungnahme darüber abzugeben, ob der 
Sportbeirat beim Bundesminister des Innern bei- 
behalten werden soll, und Auskunft zu geben, 
welche Aufgaben ihm künftig zukommen sollen; 

Mit dom Sportbeirat beim Bundosminister des In- 
nern ist in einem Gespräch am 13. Juli 1970 die 
Frage des Fortbestehens des Beirats erörtert wor- 
den. Auf Grund dieses Gespräches ist vorgesehen, 
den Beirat künftig nicht mehr einzuberufen. 

Der Sportbeirat beim Bundesminister des Innern war 
gebildet worden, damit meinem Haus ein Kreis von 
Sportpraktikern, vor allem aktiven Sportlern, Trai- 
nern und Sportwissenschaftlern, zur Beratung in 
Fragen des Leistungssports zur Verfügung steht. 
Ich halte jedoch die Beschränkung auf ein festes, 
zahlenmäßig kleines Gremium nicht für zweckmäßig 
und möchte zu meiner Beratung neben den sachver- 
ständigen Gremien der Sportorganisationen künftig 
auf breiterer Grundlage jeweils diejenigen Persön- 
lichkeiten heranziehen, die auf Grund ihrer beson- 
deren Kenntnisse und Erfahrungen zur Klärung der 
jeweiligen Fragen voraussichtlich am meisten beitra- 
gen können. Dabei sollen auch die Mitglieder des 
bisherigen Sportbeirates, bei denen es sich um 
Persönlichkeiten von hohem Sachverstand handelt, 
von Fall zu Fall einbezogen werden. Der Sportbei- 
rat hat meinen Vorstellungen in dem Gespräch am 
13. Juli 1970 einmütig zugestimmt. 

f) Die Bundesregierung wird ersucht, 

Informationen darüber zu geben, in welchem Um- 
fange Belange des Sports bei künftigen Gesetz- 
gebungsvorhaben berührt werden und inwieweit 
ihnen Rechnung getragen wird; 

Belange des Sports werden durch folgende Gesetz- 
gebungsvorhaben der Bundesregierung berührt: 

1. Städtebauförderungsgesetz 

Das Gesetz über städtebauliche Sanierungs- und 
Entwicklungsmaßnahmen in den Gemeinden 
(Städtebauförderungsgesetz), dessen Entwurf 
dem Bundestag zur Beratung vorliegt — Druck- 
sache VI/510 — , verfolgt das Ziel, eine Erneue- 
rung der sanierungsbedürftigen Gebiete in den 
Gemeinden und die Entwicklung neuer Städte 
zu erleichtern und zu fördern. Bei der Planung 
dieser städtebaulichen Maßnahmen werden auch 
Anlagen für Sport und Erholung, soweit es er- 
forderlich ist, in den Erneuerungs- und Entwick- 
lungsgebieten vorzusehen sein. 

2. Zonenrandförderungsgesetz 

Dem Deutschen Bundestag liegt ein aus der 
Mitte des Bundestages eingebrachter Entwurf 
eines Gesetzes zur Förderung des Zonenrand- 
gebietes — Drucksache U/796 — vor. In § 5 Nr. 3 
Buchstabe e ist auch die bevorzugte Förderung 
von Sportstätten im Zonenrandgebiet erwähnt. 
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In dem in Vorbereitung befindlichen Regierungs- ' 
entwurf, der sich mit dem gleichen Bereich be- 
schäftigt, ist ebenfalls vorgesehen, auf die För- ; 
derung des Baues von Sportstätten im Zonen- ; 
randgebiet besonders hinzuweisen. | 

I 

3. Postverfassungsgesetz 

In dem von der Bundesregierung vorgelegten : 
Entwurf eines Gesetzes über die Unternehmens- | 
Verfassung der Deutschen Bundespost (Post- : 
Verfassungsgesetz), ist festgelegt, daß die aner- ; 
kannten Selbsthilfeeinrichtungen — hierzu ge- | 
hören auch die Postsportvereine — aufrechterhal- j 
ten, nach den bisherigen Grundsätzen weiterge- ■ 
führt und der Entwicklung angepaßt werden. 

4. Verbilligte Bereitstellung bundeseigener Grund- * 
stücke 

Die Bundesregierung bereitet einen Gesetzent- 
wurf über die verbilligte Veräußerung, Vermie- 
tung und Verpachtung von bundeseigenen 
Grundstücken vor. Durch das Gesetz soll die 
Möglichkeit geschaffen werden, bundeseigene 
Grundstücke u. a. zur Errichtung von Sportan- 
lagen unter dem vollen Wert zu veräußern oder I 
zur Nutzung zu überlassen. | 

i 

5. Abgabenreform : 

Die Bundesregierung bereitet den Entwurf einer ; 
neuen Abgabenordnung vor, in den auch die 
Bestimmungen über die steuerliche Begünstigung 
von Körperschaften, die ausschließlich und un- ! 
mittelbar gemeinnützige Zwecke verfolgen, auf- I 
genommen werden sollen. Hierbei wird auch : 
eine Neufassung der Regelung über die Ge- 
meinnützigkeit der Körperschaften im Bereich 
des Sports geprüft. 

6. Umsatzsteuergesetz 

Dem Deutschen Bundestag liegt eine aus der i 
Mitte des Bundestages eingebrachte Gesetzesvor- ; 
läge — Drucksache VI/253 — vor, die vorsieht, : 
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daß die Fußball-Bundesligavereine Umsatzsteuer 
nach dem gleichen ermäßigten Steuersatz wie die 
ausschließlich Amateursport betreibenden Ver- 
eine entrichten sollen. Die Bundesregierung hat 
vorgeschiagen, den Antrag in Zusammenhang 
mit der von ihr vorbereiteten Novellierung des 
Umsatzsteuergesetzes zu beraten. 

7. Grundsteuergesetz 

Im Rahmen der Neufassung des Grundsteuer- 
gesetzes wird erwogen, die Vorschrift des § 4 
Nr. 4, die die Steuerfreiheit des Grundbesitzes 
anerkannter Sportvereine regelt, entfallen zu 
lassen, da die Sportvereine in der Regel bereits 
durch § 4 Nr. 3 Buchstabe b (betr. Grundbesitz 
gemeinnütziger Körperschaften) erfaßt werden. 
Gegenwärtig wird geprüft, inwieweit § 4 Nr. 4 
gegenüber § 4 Nr. 3 Buchstabe b selbständige 
Bedeutung besitzt. 

8. Strafvollzugsgesetz 

Im Rahmen der von der Bundesregierung vorbe- 
reiteten Reform des Strafvollzugs werden vor- 
aussichtlich besondere Regelungen über die För- 
derung des Sports der Strafgefangenen getrof- 
fen werden. Die Strafvollzugskommission hat 
zum Thema Sport folgende Empfehlung gege- 
ben; 

— Die sportliche Ausbildung ist Unterrichts- 
fach. Sportstätten mit der nötigen Ausrüstung 
sind zu schaffen. 

Die Leitung des Sports durch entsprechend 
ausgebildete Kräfte muß sichergestellt sein. 

- Darüber hinaus ist die Pflege des Sports ein 
wesentlicher Zweig der Freizeitgestaltung. 
In der Freizeit sind Sportgruppen einzurich- 
ten. 

Der Sportverkehr dieser Gruppen mit der 
Außenwelt ist zu fördern. Möglichkeiten zum 
Erwerb von sportlichen Abzeichen innerhalb 
dieser Gruppen sind zu schaffen. 
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Anlage 1 


Geschäftsordnung der Deutschen Sportkonferenz 


Die Deutsche Sportkonferenz hat die Aufgabe, 
Maßnahmen zur Förderung des Sports auf Bundes-, 
Landes- und kommunaler Ebene zu koordinieren, 
die eine Zusammenarbeit der Beteiligten erfordern. 
Sie spricht Empfehlungen aus; die Zuständigkeiten 
der Beteiligten bleiben dabei unberührt. 

ABSCHNITT I 
Konferenz 

§ 1 

Mitglieder 


3. Die Konferenz soll ihre Beratungen mit Empfeh- 
lungen abschließen. 

4. Die Sitzungen sind öffentlich, sofern nicht anders 
beschlossen wird. 


Beschlußfähigkeit 

j Die Konferenz ist beschlußfähig, wenn “/a der Mit- 
glieder anwesend sind. Die Konferenz gilt als be- 
j schlußfähig, solange die Beschlußunfähigkeit nicht 
festgestellt ist. 

§5 


Der Konferenz gehören 64 Mitglieder an; die 
Mitglieder und ihre ständigen Vertreter werden 
aus folgenden Bereichen entsandt; 

Sport 
Bund 
Länder 

Kommunale Spitzenverbände 
Parteien 

des Deutschen Bundestages 


— 32 Mitglieder 

— 1 Mitglied 

— 1 1 Mitglieder 

— 4 Mitglieder 

— 16 Mitglieder 


§2 

Vorsitz 

1. Der Vorsitz wechselt zwischen dem Bundesmini- 
ster des Innern und dem Präsidenten des Deut- 
schen Sportbundes. Die Amtsdauer des Vorsit- 
zenden beträgt zwei Jahre. 

2, Der Vorsitzende leitet die Sitzungen der Konfe- 
renz. Ist er verhindert, so vertritt der zuständige 
Staatssekretär den Bundesminister des Innern 
und einer der Vizepräsidenten den Präsidenten 
des DSB. 


Stimmrecht 

Jedes Mitglied hat eine Stimme. Das Stimmrecht 
ist nicht übertragbar. 


§6 

Beschlußfassung 

1. Die Konferenz beschließt über ihre Empfehlun- 
gen mit der Stimmen der anwesenden Mit- 
glieder, über die Geschäftsordnung mit der 
Stimmen der satzungsgemäßen Mitglieder. 

2. In allen anderen Fragen beschließt die Konfe- 
renz mit der Mehrheit der Stimmen der anwesen- 
den Mitglieder. 

3. Die Meinungsbildung der Mitglieder kann im 
schriftlichen Verfahren herbeigeführt werden, 
wenn die Angelegenheit in der Konferenz oder 
in einem Ausschuß bereits beraten worden ist 
und eine weitere mündliche Beratung in der 
Konferenz nicht erforderlich erscheint, sofern 
nicht mindestens 5 Mitglieder binnen 14 Tagen 
erneute mündliche Beratungen beantragen. 


§ 3 

Sitzungen I 

1. Die Konferenz wird vom Vorsitzenden einbe- j 

rufen. Sie tritt mindestens einmal im Jahr zu- , 
sammen und ist einzuberufen, wenn mindestens | 
1 6 Mitglieder dies verlangen. | 

2. Die Einladung erfolgt schriftlich mindestens 1 
3 Wochen vor dem Tagungstermin; ihr ist eine 
Tagesordnung beizufügen. Jedes Mitglied kann 
verlangen, daß ein von ihm vorgeschlagener 
Beratungsgegenstand auf die Tagesordnung ge- 
setzt wird. 


ABSCHNITT II 
Ausschüsse 

§7 

Ausschüsse 

Die Konferenz kann Ausschüsse mit einfacher 
I Mehrheit der anwesenden Mitglieder einsetzen und 
i auflösen. Die Mitglieder der Ausschüsse und deren 
I Vertreter werden von der Konferenz berufen. 
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Ein Ausschuß soll nicht mehr als 8 Mitglieder 
haben. .ledern Ausschuß sollen Vertreter aus dem 
Bereich des Sports, des Bundes, der Länder, der kom- 
munalen Spitzenverbände und der Parteien ange- 
hören. 

§8 

Aufgaben 

Die Ausschüsse nehmen die ihnen von der Kon- 
ferenz übertragenen Aufgaben wahr. 

§9 

Vorsitz, Sitzungen, Beschlußfähigkeit 
Stimmrecht, Beschlußfassung 

1. Vorsitzende und stellvertretende Vorsitzende 
der Ausschüsse werden von der Konferenz aus 
ihrer Mitte mit einfacher Mehrheit berufen. 

2. Die Sitzungen werden vom Vorsitzenden unter 
Beifügung der Tagesordnung einberufen. Die 
Sitzungen sind nicht öffentlich. 

3. Ein Ausschuß ist beschlußfähig, wenn die Mehr- 
heit der Mitglieder anwesend ist. Jedes Mitglied 
hat eine Stimme. Die Ausschüsse beschließen 
mit einfacher Mehrheit der anwesenden Mit- 
glieder. 

4. Dei Bundesminister des Innern und der Präsi- 
dent des Deutschen Sportbundes — im Verhinde- 
rungsfall ihre Stellvertreter — haben das Recht, 
an den Sitzungen der Ausschüsse mit beratender 
Stimme teilzunehmen. 


ABSCHNITT 111 

Sonstige Vorschriften 

§ 10 

Sachverständige 

Zu allen Sitzungen können Sachverständige hinzu- 
gezogen werden; es können auch schriftliche Stel- 
lungnahmen eingeholt werden, über die Zuziehung 
wird im Einzelfall beschlossen. 

§ 11 

Ergebnis-Protokolle 

1. über die Sitzungen sind Ergebnis-Protokolle zu 
fertigen; auf Antrag ist darin auch die Auffas- 
sung der Minderheit aufzunehmen. 

2. Die Ergebnis-Protokolle sind vom Leiter der Sit- 
zung zu unterzeichnen; sie sind in der nächsten 
Sitzung zu genehmigen. 

§ 12 

Aktenführung, Vorbereitung der Sitzungen 

]. Die Geschäftsführung obliegt im Aufträge der 
Deutschen Sportkonferenz dem Deutschen Sport- 
bund, der vom Schriftwechsel jeweils eine Kopie 
dem BMI zustellt. Der DSB führt die Geschäfte 
unter der Bezeichnung „Deutsche Sportkonfe- 
renz". Der Geschäftsführer nimmt mit beratender 
Stimme an allen Sitzungen teil. 

2. Der Schriftverkehr in Angelegenheiten der Kon- 
ferenz und der Ausschüsse soll über die akten- 
führende Stelle geleitet werden. Ist ihre vorhe- 
rige Beteiligung wegen der Eilbedürftigkeit nicht 
möglich, so sind ihr von allen Vorgängen Ab- 
drucke für die Akten zu übersenden. Beratungs- 
unterlagen sollen der aktenführenden Stelle in 
ausreichender Zahl zugeleitet werden. 


Arbeitsprogramm der Deutschen Sportkonferenz 


Die Deutsche Sportkonferenz hat die Aufgabe, 

— Aktionen zu einer umfassenden gesellschafts- 
politischen Integration des Sports anzuregen, 

— Maßnahmen zur Förderung des Sports auf Bun- 
des-, Landes- und kommunaler Ebene zu koordi- 
nieren, die eine Zusammenarbeit aller Beteilig- 
ten erforderlich machen. 

Zu diesem Zweck wird sie vor allem für folgende 

Bereiche Empfehlungen geben: 

1. Förderung des Schulsports 

a) Verbesserung des Sportunterrichts nach Um- 
fang und Methode in der Vorschulerziehung 
wie in den allgemein- und berufsbildenden 
Schulen; 

b) verstärkte Aus- und Fortbildung von Sport- 
lehrern (auch als Stufenlehrer für alle Schul- 
formen) ; 


c) Errichtung ausreichender, möglichst vielfältig 
nutzbarer Sportstätten der Gemeinden und 
Schulen wie ihre Benutzung durch Schule und 
Verein; 

d) vertiefte Zusammenarbeit von Schule, Eltern- 
haus und Verein. 

2. Förderung des Breitensports 

a) Gewinnung weiterer Bürger für den Sport 
(aktiv und fördernd); 

b) Entwicklung von Übungsprogrammen für alle 
Altersstufen und unterschiedlichen Wünsche; 

c) Errichtung ausreichender Sport-, Spiel- und 
Freizeitanlagen (im Rahmen der Landesent- 
wicklungspläne, Sportstättenpläne) ; 

d) Aus- und Weiterbildung sowie Honorierung 
qualifizierter Übungsleiter. 
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3. Förderung des Leistungssports 

ci) Talentsuche und -förderung durch Sportorga- 
nisationen, Schulen und Hochschulen; 

b) Errichtung und Ausbau von bundeszentralen 
und regionalen Leistungszentren sowie an- 
derer Schwerpunkte (Verein); 

c) Gewinnung, Aus- und Weiterbildung von 
Lehrkräften (Trainer, Übungsleiter etc.) und 
deren Vergütung; 

d) Verbesserung der medizinischen, pädagogi- 
schen, psychologischen und sozialen Betreu- 
ung der Leistungssportler; 

c) Abstimmung der finanziellen Förderung auf 
den einzelnen Ebenen. 

4. Förderung der Sportwissenschaften 

a) Neugliederung von Fachbereichen für Sport- 
wissenschaften und Sportpraxis in den Hoch- 
schulen; 

Anlage 2 


b) Errichtung von Lcüirstühlen in den Fachberei- 
chen zu a) : 

c) Reform des Sportstudiums (und Ausbildungs- 
und Prüfungsordnungen); 

d) Gründung und Ausgestaltung eines Bundes- 
instituts lür Sportwissenschaft. 

5. Organisation und Verwaltung des Sports 

a) Kompetenzen der Selbstverwaltung des 
Sports und der öffentlichen Sportverwaltung 
und Möglichkeiten der Zusammenarbeit; 

b) Kooperation der Selbstverwaltung des Sports 
mit der öffentlichen Sportverwaltung: 

c) Ausbildungsweg und Berufsbild für haupt- 
und nebenamtliche Mitarbeiter in der sport- 
lichen Selbstverwaltung. 

6. Gesetzgebung 

a) Steuerrecht, u. a. Gemeinnützigkeit, Vergnü- 
gungsteuer, Mehrwertsteuer; 

b) sonstige rechtliche Maßnahmen. 


Sportförderungsmittel des Bundesministers der Verteidigung 


Kapitel 


Kapitel 

Kapitel 

Kapitel 

Kapitel 

Kapitel 

Kapitel 


14 05 Durchführung sportlicher Veranstal- 
tungen, Turn- und Sportgerät 
(Erhaltung) 

' Reisekostenvergütung Inland 
; Reisekostenvergütung Ausland 


1404 
14 11 

1410 

1402 

1412 


I Sonstige Ausgaben zur Förderung 
j des Sports | 

j Erstbeschaffung von Turn- und | 
I Sportgerät | 

Personalkosten für Sportlehrer i 

Sportbekleidung und Sportsonder- | 
bekleidung 

Verpflegungszuschuß für Leistungs- ; 
Sportler 

Repräsentation bei Sportveranstal- i 
tungen 

j Bau von Sportstätten, 

I Sportgroßgerät 


1402*) I 

1403 I 

1404 i 

1405*) Betriebskosten der Sportschule 
1408 der Bundeswehr 
1415 ^ 

14 17 
14 23 


1968 

1969 

1970 

1971 


DM 


1 050 000 

1 270 000 

1 350 000 

1 450 000 


2 177 000 

2 347 000 

2 683 000 

2 865 000 

3 325 000 

5 525 000 

5 525 000 

5 525 000 

59 886 

59 325 

110 000 

150 000 

31 000 

22 000 

40 000 

40 000 

29 059 000 

20 652 000 

18 394 000 

34 343 000 

484 627 

521 983 

728 200 

889 350 


*) Diese Mittel sind den speziellen Ansätzen entnommen. 

Anmerkung: 

Die Personalkosten für Unteroffiziere, Offiziere, Beamte und Angestellte der SportSBw sind in diesen Kosten nicht 
enthalten, 
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